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SĝĒĦĕĚĒ NÄĤĖģ

TĚĖ HUMBOLDT UNIVERSITY NUBIAN EXPEDITION 2006
AģēĖĚĥĖğ ĒĦė UĤ Ħğĕ MĠĘģĒĥ

Tie dritte Veldkampagne der Humboldt University 
Nubian Expedition (H.U.N.U.) fand von Anfang Veb-
ruar bis Anfang April B00F statt. Wie bereits B00E 
arbeitete die Mission in zwei Gruppen. Ym Volgenden 
wird über die Arbeiten im Ynselbereich der Konzes-
sion berichtet.B

Tas Ynsel-Team von H.U.N.U. bestand aus der 
Autorin (Archäologie, Projektleitung), Mathias Lan-
ge (Archäologie), Taniela Rillig (Archäologie), Khidir 
Abdelkarim Ahmed (Archäologie, Anthro po lo gie), 
Alexan dros Tsakos (Archäologie, Upigraphik), Reinhold 
Schulz (Archäologie), Ralf Miltenberger (Archäologie), 
Peter Recker (Rauaufnahme), Zürgen Tombrowski 
(Votografie), Uwa Rukowska (Kartographie, Vermes-
sung) und Vawzi Hassan Wahid (Yn spektor der Natio-
nal Corpor ation for Anti  quit ies and Museums, NSAM). 
Uine ehrende Nennung verdient Sornelia Kleinitz: ihr 
Projekt, die detaillierte Urfassung der Velskunst auf 
Us, konnte durch die unvor her gesehenen Ureignisse 
dieser Kampagne nicht realisiert werden, und sie muss-
te unverrichteterdinge heimreisen. Allen Mit arbeitern 
sei für ihr Ungagement unter den schwierigen Re din -
gungen der dies jäh rigen Kampagne gedankt. Ge dankt 

sei auch der lokalen Revölkerung, insbesondere unseren 
Gastfamilien in Umm Hisai und Karmel. Sie haben uns 
in jeder nur mög  lichen Weise unterstützt. 

TĖģ SĦģħĖĪ ĒĦė UĤ
Über die Hintergründe und die logistischen Redingun-
gen unserer Arbeit am Vierten Katarakt habe ich bereits 
in den letzten zwei Zahren berichtet (Näser B00DK dies. 
B00E). Tie Urgebnisse der ersten beiden H.U.N.U.-
Kampagnen und der anderen am Vierten Katarakt täti-
gen Mis sio nen erlaubten es, die Pläne für die Kampagne 
B00F präzise zu formulieren und die erzielten Resultate 
in einen bereits gut definierten chronologischen und 
typologischen Rah men einzuhängen.

Tas Ziel der Kampagne B00F war zunächst die 
Reendung des allgemeinen archäologischen Surveys 
auf Us. Wie B00E schlug die Mission daher ihr 
Samp in Umm Hisai auf. Turch seine Lage war das 
kleine Torf auf dem Ostufer im zentralen Teil der 
Ynsel ein idealer Ausgangspunkt für den geplanten 
Survey. Yn fünf Tagen effektiver Veldarbeit wurden 
FE neue Vundplätze im nördlichen und südöstlichen 
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A Linant de Rellefonds in Shinnie AIEH, FG (Übersetzung aus 
dem Vranzösischen durch die Autorin).

B Vür den Vestlandsbereich der Konzession siehe Rudka im 
selben Heft. Grundlegend zu den Kampagnen B00D und 
B00E im Ynselbereich der Konzession Näser B00D und dies. 
B00E. Vür allgemeine Angaben zu H.U.N.U. und dem Kon-
zessions gebiet siehe Kammerzell B00D und die Karte auf 
S. AE0. Tie Konzession für die Ynsel Shirri, die ur sprüng lich 
zum Arbeitsgebiet von H.U.N.U. gehörte, wurde B00E an 
den sudanesischen Antikendienst zurückgegeben, nach dem 
abzusehen war, dass eine adäquate Rearbeitung in der bis 
zur Vlutung verbleibenden Zeit nicht mög lich sein würde. 
Tie Konzession wurde inzwischen an das Oriental Institute 

Chicago vergeben, das im Winter B00F / G die Arbeit auf Shirri 
aufnehmen will. 

 Vachfremden Lesern sei an dieser Stelle ein Tatierungsge-
rüst für die nachfolgend erwähnten Perioden der nubischen 

Kulturgeschichte an die Hand gegeben: C00.000–D0.000 
v.Shr. MittelpaläolithikumK B0.000–I000 v.Shr. Spät- und 
UpipaläolithikumK I.–F. Zahrtausend v.Shr. MesolithikumK 
E.–D. Zahrtausend v.Shr. NeolithikumK C.–B. Zahrtausend 
v. Shr. KermazeitK C. Zahrhundert v.Shr.–D. Zahrhundert 
n. Shr. meroitische UpocheK D.–F. Zahrhundert postmeroiti-
sche UpocheK spätes F.–AE. Zahrhundert christ liche nubische 
ReicheK ab dem AD. Zahrhundert Ausbreitung des Yslam im 
nördlichen Sudan.

 Tie H.U.N.U.-Kampagne B00F wurde durch die Humboldt-
Universitäts-Gesellschaft finanziell unterstützt. Vür logi sti sche 
Hilfe sei außerdem Thomas Reuter von der Teutschen Lepra- 
und Tuberkulosehilfe (TAHW) im Sudan, Tr. Abdelrazig 
O.M. Ahmed, Director General der Geological Research Autho-

rity of Sudan sowie der Teutschen Rot schaft in Khartoum 
herzlichst gedankt. Mathias Lange danke ich für zahlreiche 
Zuarbeiten und Kommentare zu dem vorliegenden Rericht.

Ter Vluss ist dort sehr lieblich, die Turchfahrt ist 
schmal, und die Ufer sind vom Grün großer Räume 
verdeckt, deren Rlatt werk vom Nil umspült wird. 
[…] Am Abend erreichten wir el-Sarmi, das ein 
kleines Torf ist. Us liegt auf der Ynsel Mog ratte, und 
wir verbrachten dort die Nacht.A
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Teil von Us dokumentiert. Sie bestätigen das in den 
vorherigen Kampagnen gewonnene Rild der Resied-
lungsgeschichte der Ynseln – sowohl in chronolo-
gischer Hinsicht wie auch in der topographischen 
Verteilung und der morphologischen Ausprägung 
der Vundplätze. 

SĥĖĚğīĖĚĥĝĚĔęĖ VĦğĕġĝÄĥīĖ
Relege für eine paläolithische Präsenz sind selten und 
weiterhin auf einige isolierte Vunde von Steinwerk-
zeugen beschränkt (US0BH, US0D0). Tieses Urgebnis 
steht im Gegensatz zu Refunden der Vestland kon zes-
sionen, in denen Vundplätze dieser Upoche häufi-
ger und substantieller sind.C Tie Signifi kanz dieser 
Reobachtung bleibt einer weiteren Analyse – und 
hoffentlich weiterer Veldarbeit – vorbehalten.

Trei Vundplätze erbrachten mesolithische Kera-
mik (Abb. A: US0GG). Während in US0GG ober-
flächlich keine Struk turen sichtbar waren, wurden 
in US0IE etwa zehn rudimentäre Stein strukturen 
unterschiedlicher Vorm festgestellt. Ob sie zu der 
durch die Keramik belegten oder zu einer späteren 
Nutzungsphase des Vundplatzes gehören, bleibt aber 
offen.D Auch US0FD umfasste zahl rei che Steinstruk-
turen, von denen einige relativ gut erhaltene vierecki-
ge Ynstallationen aus Trocken stein mauer werk jedoch 
eindeutig jün geren Tatums sind.

Neolithische Keramik war mit sechs Vundplätzen 
assoziiert (Abb. A: US0GH). US0DB und US0DG sind 
Vriedhöfe der Kermazeit, die offensichtlich im Rereich 
älterer Siedlungs- oder Aktivitätsplätze angelegt wur-
den. US0GH ist eine Artefakt konzentration, die neben 
Keramik auch Steingeräte, Tierknochen und Reib-
steine umfasst. US0FE, US0H0 und US0IE zeigten 
Stein strukturen, deren Tatierung aber wiederum 

offen bleibt. Yn US0H0 wurde ebenfalls ein Reibstein 
gefunden. Yn US0DB wurden Mahlsteine und zwei in 
den anstehenden Vels ein ge tiefte Handmühlen mit 
Turchmessern von CE–D0 cm dokumentiert. 

Alle genannten steinzeitlichen Vundplätze sind, 
wie die in den beiden früheren Kampag nen dokumen-
tier ten Vund plätze dieser Zeitstellung, auf dem Pla-
teau im heute ariden Ynselinneren und in den angren-
zenden Tälern gelegen.

VĦğĕġĝÄĥīĖ ĕĖģ KĖģĞĒīĖĚĥ Ħğĕ ĕĖģ 
ğĒġĒĥĒğĚĤĔęĖğ UġĠĔęĖ

Uine Artefaktkonzentration aus Keramik und Lithik, 
die sich in einem heute sandigen Paläokanal im süd-
östlichen Teil von Us auf einer Vläche von B00 x 
F0 m erstreckt (US0GA), stellt vermutlich einen 
Siedlungs platz der Kermazeit dar. Unsicher ist die 
chronologische und typologische Ansprache eines 
stark gestörten Vundplatzes am Ausgang eines kleinen 
Khors randlich der Vruchtlandzone, ungefähr E00 m 
nördlich von Umm Hisai (US0FB). Unter den Ober-
flächenfunden befindet sich Keramik der Kermazeit, 
so dass es sich möglicherweise um einen weiteren 
Siedlungsplatz dieser Upoche handelt.

Vriedhöfe der Kermazeit sind erneut eine der 
häufigsten Vundplatzkategorien (US0DB, US0DF, 
US0DG, US0EE, US0FI, US0G0, US0IB, US0IH). 

Tie neu erfassten Relege sind 
jedoch im Vergleich zu den 
B00D auf Us und B00E auf She-
rari dokumentierten Gräber-
feldernE relativ klein. Sechs von 
ihnen umfassen lediglich zwei 
bis zehn Oberbauten. US0IH 
besitzt sechzehn OberbautenK 
bei dem stark ge störten Vund-
platz US0EE wurden zwischen 
zehn und fünfzehn geschätzt. 
Alle Oberbauten gehören zu 
dem üblichen Steinringtyp. 
Neben einzeln stehenden Anla-
gen treten auf einigen Vried-

höfen auch die wabenförmig aneinander gebauten 
Strukturen auf (US0DG, US0EE, US0IB, US0IH), 
die bereits in den vorigen Kampagnen beobach-
tet und diskutiert wurden (Näser B00E, EB mit 
Anm. F). 

Tie Vundplätze US0DF und US0FI enthal-
ten auch einige Konstruktionen, die Vreiräume 
in natürlichen Velsformationen für Restattungen 

C Siehe beispielsweise Wąs B00EK Wolf B00D, AIK Wolf / Nowot-
nick B00E, AHD–AHF und dies. B00E, BC. 

D Vergleiche Näser B00E, EA: SHU0AG.

E Vür Us siehe Näser B00D, AAIf., Abb. BK dies. B00Ea, GFf., 
Abb. B. Vür Sherari siehe Näser B00E, EA–EC, Abb. C–G (auf 
S. EA, rechte Spalte, C. Z. v. u. lies Sur statt Sherari).

Abb. 1 Keramische Oberflächenfunde aus US077 (links) und US078 (Mitte, rechts)
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nutzen. Aus der Vachdiskussion zur Archäologie des 
Vier ten Katarakts ist inzwischen eine detaillierte 
Typologie dieser Gräbertyps erwachsen.F Auf den 
Ynseln der H.U.N.U.-Konzes sion sind die soge-
nannten Spalten- und Überhanggräber die häufig-
sten.G Sie liegen in den felsi gen Hügeln am Rand 
und im Ynneren des Ynselplateaus und verwenden 
natürliche Spalten zwischen ein zelnen Velsbro-
cken oder kleine Vreiräume unter überhängenden 
Rlöcken als Restattungsplatz (Abb. B). Tabei wur-
de die Leiche einfach in dem freien Raum, ohne 
Grabgrube oder nach folgende Redeckung mit 
Urde, ab gelegt. Tanach wurden die Öffnungen 
der Spalten oder die freien Sei ten der Überhänge 
mit Steinen zugesetzt. Tiese Konstruktionen sind 
morphologisch vielgestaltig, da sie den unterschied-
lichen natürlichen Gegeben hei ten angepasst wer-
den mussten. Ter bauliche Anteil umfasst mitunter 
nur drei oder vier in die Öffnung einer Vels spalte 
geklemmte Steinbrocken. Yn anderen Vällen musste 
die brei  tere Öffnung eines Vels überhangs mit einer 
Trockensteinmauer verschlossen werden.

Während B00E auf Sherari zahlreiche Reispiele 
dieser "versteckten Gräber" erfasst wurden (Näser 
B00E, ECf., Abb. Hf.), ist ihr Vorkommen auf Us 
begrenzt. Neben den Relegen auf den Kermafried-
höfen US0DF und US0FI wurden weitere, jeweils 
in geringer Zahl auf den Vundplätzen US0DA und 
US0I0 dokumentiert (Abb. B). Ta keine dieser 
Anlagen intakt erhalten ist, gestaltet sich die funkti-
onale Ansprache und eine exakte Zählung mitunter 
schwierig. Uinige Ynstallationen können auch ein-
fache Unterstände oder Schutzkonstruktionen für 
zeitweilig dort deponierte Objekte gewesen, oder 
zu diesem Zweck nachgenutzt worden sein.H 

Remerkenswert ist, dass ein weiterer, weitläufig 
zu dieser Gruppe gehörender Typ, das Kuppelgrab 
mit seinen baulichen Varianten, in den Vestlands-
konzessionen des Vierten Katarakts zu überwiegen 
scheint, auf den Ynseln der H.U.N.U.-Konzession 
bislang aber nicht festgestellt werden konnte.9 Ter 
Redeutung dieser jetzt langsam zu Tage tretenden 
Verteilungsunterschiede kann jedoch erst nach der 
Auswertung allen erhobenen Materials im Tetail 

nachgegangen werden. Von den verschiedenen am 
Vierten Katarakt tätigen Missionen wurden inzwi-
schen zahlreiche Kuppel- und Halb kuppel gräber 
mit (partiell) intakten Refunden freigelegt. Sie bele-
gen eine Tatierung in die späte und post-Kermazeit 
sowie in die napatanische Periode, also in die zweite 
Hälfte des B. und die erste Hälfte des A. Zahr-
tausends v.Shr.10 Ynwiefern diese Zeitspanne auch 
für die Spalten- und Über hang gräber gilt, bleibt 
vorerst offen, da bisher keine intakten Reispiele 
festgestellt und ergraben wurden. Redeutsam ist in 
dieser Hinsicht jedoch, dass Gräber dieser Typen 
– ebenso wie die Kuppelgräber – wiederholt in der 
Umgebung von oder direkt auf Kermafriedhöfen 
festgestellt wurden (siehe oben: US0DF, US0FIK 
dito auf Sherari).

F Siehe etwa Paner / Rorcowski B00Ea, AABf.K Welsby B00E, 
C–F. Vergleiche auch Näser B00E, ECf., Abb. Hf.

G Paner / Rorcowski B00Ea, AAC: YY.H, YY.I: crevice und alcove 

graves.
H Letztere Tenkmälergruppe wurde von Alexandros Tsakos in 

einem Vortrag auf der diesjährigen Konferenz zur Archäo-
logie des Vierten Nilkatarakts an der Universität Köln vor-
gestellt. Risher von keiner der am Vierten Katarakt tätigen 
Missionen systematisch erfasst, könnte es sich bei vielen 
ephemeren Ynstallationen, die in Verbindung mit Vund-

plätzen unterschiedlichster Upochen, aber auch isoliert in den 
felsigen Hügeln des Vierten Katarakts auftreten, um solche 
"Tepots" handeln.

I Zu diesem Typ siehe Paner / Rorcowski B00Ea, AAB: YY.F: 
dome graves. Reispiele dieser Gräber wurden inzwischen von 
zahlreichen Missionen publiziert, siehe folgende Anmer-
kung.

A0 Reispielsweise Ul-Tayeb / Kolosowska B00E, F0–FBK Paner / 
Rorcowski B00E, B0G–BABK dies. B00Ea, IF–IHK Rudka B00E, 
GEf.K Wolf / Nowotnick B00Ea, BE.

Abb. 2 Spaltengrab in US090
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PĠĤĥĞĖģĠĚĥĚĤĔęĖ – Ħğĕ ĞĖģĠĚĥĚĤĔęĖ – 
GģÄēĖģėĖĝĕĖģ

Zu den auffälligsten Vundplätzen der Kampagne 
B00F gehören wiederum die Gräberfelder der post-
meroitischen und meroitischen (O) Zeit. Vier pro-
minente Reispiele wurden im nordöstlichen Teil von 
Us auf einer Strecke von weniger als einem Kilome-
ter dokumentiert (Abb. C). Sie bestätigen die Reob-
ach tung, dass breite sandige Täler eine präferierte 
Lokalität für Vriedhöfe dieser Upoche bildeten. Wie 
an anderer Stelle argumentiert (Näser B00E, EE), 
bestand die Attraktivität dieser Lagen vermutlich in 
den leicht grabbaren Sedimenten, die das Ausheben 
großer Restattungs anlagen und die Aufschüt tung 
monumentaler Oberbauten in Vorm von Tumuli 
erleichterten. 

Tas gilt etwa für den Vriedhof US0BH, der zwölf 
Oberbauten in Vorm von Steinringen und flachen 
Tumuli mit Steinschürze – also einer Steindecke auf 
der Wandung – umfasst (Abb. D). Ta die Anlagen 
durch Plünderungen rezenten Tatums partiell stark 
gestört sind, ist ihre genaue Vorm nicht mehr in 
allen Vällen zu ermitteln. Tie Turchmesser betragen 
ca. F bis A0 m. 

Wie bereits B00D auf Us und Sur beobachtetAA, 
wurden postmeroitische Vriedhöfe häufig in christ-
licher und islamischer Zeit weiter- oder wieder-
benutzt. Ties gilt auch für mehrere in diesem Zahr 
erfasste Vundplätze (US0BH, US0CF [O], US0CI, 
US0EF [O], US0GB / GC, US0HF). US0BH umfasst zwei 
Gruppen der typischen christlichen Steinkistengrä-
ber. Zwölf Anlagen liegen von dem postmeroitischen 
Teil separiert in einer Reihe – und sind sogar im 
Luftbild ausgezeichnet zu erkennen (Abb. D). Sie 
gehören zu dem Typ der ca. 0,G m hohen Steinkiste, 
deren Ynnenraum mit Sediment gefüllt und locker 
mit Kieseln bedeckt ist. Am südlichen Unde der Reihe 
befindet sich ein kleiner, an der Rasis mit Steinen 
eingefasster Tumulus. Vünf Stein kisten gräber liegen 
zwischen den postmeroitischen Oberbauten im öst-
lichen Teil des Vriedhofs. Rei drei weiteren schlecht 
erhaltenen Strukturen in diesem Rereich ist nicht 
sicher zu bestimmen, ob es sich um gestörte Tumuli 
mit Steinabdeckung oder verstürzte Steinkistengrä-
ber handelt. 
Während die rezenten Plünderungen in US0BH auf 
einige Anlagen begrenzt sind, ist der nahe gele gene 
Vriedhof US0CF wesentlich stärker in Mitleidenschaft 
gezogen (Abb. E). Zahlreiche noch offene, also relativ 
frisch ausgehobene Gruben zeugen von exzessiven 
Reraubungen. Zu dem ist der gesamte Vund platz von 
tiefen Spülrinnen durchzogen, also durch fluviale 
Prozesse zusätzlich gestört. Auf Grund der daraus 
resultierenden Zerstörung, Verwerfung und partiel-
len Überdeckung von Struktu ren war es nicht mehr 
möglich, die Anzahl der Grab ober bauten, ihre Vorm 

AA Näser B00D, AB0f., ABFf. Vergleiche auch Näser B00E, EEf. zu 
Nachnutzungen in islamischer Zeit. 

Abb. 3 (Post)meroitische Gräberfelder und eine christliche 

Siedlung (US063) an der Nordspitze von Us

Abb. 4 US028 im Luftbild 
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und ihre Maße exakt zu bestimmen. Vermutlich 
umfasste der Vriedhof aber über zwanzig Anlagen. 
Ten prominentesten Grabtyp bilden wie in US0BH 
Steinringe und flache Tumuli mit Steinschürze mit 
einem Turch mes ser von bis zu H,E m. Rei einigen 
Strukturen könnte es sich um gestörte Steinkisten-
gräber handeln.

Resonders bemerkenswert sind drei Keramikfrag-
mente, die an der Oberfläche des Vriedhofs gefun-
den wurden (Abb. FK Varbabb. I). Sie stammen von 
einem Gefäß, das auf Grund der geringen Urhaltung 
nur unter Vorbehalt als großer Krug mit weiter Mün-
dung (Randdurchmesser ca. CF cm) und geraden, 
leicht nach außen laufenden Wänden bestimmt wer-
den kann. Tas Gefäß war auf der Schei be aus einem 
schlecht geschlagenen, stark gemagerten Nilton gefer-

tigt. Ym auffälligen Gegen satz zu 
der wenig quali tätvollen Verar-
beitung steht seine aufwendige, 
wenn auch nicht sehr akkurat 
ausgeführte Teko ration. Sie 
umfasst eine bichrome Rema-
lung aus horizontalen roten und 
orangen Rändern auf einem 
weißen Überzug. Tirekt unter-
halb des Gefäßrands befinden 
sich zwei Reihen einge stem  pel-
ter Uräen, die von eingeritzten 
Linien eingefasst und durch die 
Remalung partiell überdeckt 
sind. Auf Grund des Stempelde-
kors kann das Gefäß zweifels frei 
in die meroitische Zeit datiert 
werden.12 Us deutet darauf hin, 
dass US0CF neben der ebenfalls 
durch Keramikfunde bezeugten 

post meroiti schen Relegung auch eine ältere Kom po-
nente aus dieser Upoche besitzt. 

Schienen meroitische Vundplätze am Vierten 
Katarakt zunächst zu fehlen, ist es durch Grabun-
gen inzwi schen verschiedentlich gelungen, Vriedhöfe 
dieser Upoche zu identifizieren.13 Ta die Morpho-
lo gie der Graboberbauten – zumal bei suboptima-
ler Urhaltung – aber häufig keine ein deu tige Tiffe-
renzierung zwischen meroitischen und post me roi ti-
schen Anlagen erlaubt, fehlen im Survey eindeu tige 
Tiagnostika für eine chronologische Ansprache. Nur 
Grabungen können genau ere Anhalts punkte erge-
ben, wobei erschwerend hinzukommt, dass die der 
meroitischen Upoche zugewiesenen Gräber häufig 
beigaben los sind. Gestempelte und bemalte Kera-
mik, in anderen Regio nen Nubiens eine Leitform 

der meroitischen Zeit, gehört 
zu den seltensten Vunden am 
Vier ten Katarakt.14

Uin dritter Vriedhof in 
diesem Ynselbereich, US0CG, 
umfasst vierzehn Oberbauten 
mit Turchmessern zwi schen 
B,0 und I,E m. Ta auch die-
ser Vundplatz rezent gestört 
ist, bleibt unsicher, ob es sich 
um nie drige Tumuli mit Stein-
schürze und / oder aufgehäufte 
Steinkreise handelt. 

AB Vormal gehört es zu Adams' Ware WBEK Adams AIHF, DEGf. 
Vür die Gefäßform und die Verzierung eines Gefäßes dieses 
Vormats mit einem solchen Stempeldekor sind mir keine 
Parallelen bekannt.

AC Paner / Rorcowski B00E, BAC–BAFK Ul-Tayeb / Kolosowska 

B00E, FB–FFK Wolf B00D, BBf.K Wolf / Nowotnick B00Ea, 
C0.

AD Siehe Näser B00D, AB0K dies. B00Ea, GHK Payne B00E, AC, 
Varbtaf. G. Vergleiche Wolf B00D, BB und Wolf / Nowotnick 
B00E, AHC, AHI.

Abb. 5 US036: der nördliche Bereich des Friedhofs mit den größten – rezent gestörten 

– Anlagen; im Vordergrund und am linken Bildrand Spülrinnen

Abb. 6 Fragmente eines dekorierten Keramikgefäßes aus US036 (Zeichnung: R. Milten-

berger; Umsetzung: I. Säuberlich)
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Uin weiterer Vriedhof, US0HB, besteht aus einem zen-
tralen Veld von mindestens zwanzig Gräbern, die sich 
durch zugesandete (Grabräuber)gruben und Reste 
von zirkulären Steinsetzungen abzeichnen. An der 
Peripherie befinden sich einige weitere Oberbauten, 
vor allem Steinkreise mit Turchmessern bis zu D,H m. 
Tas weitgehende Vehlen von Keramik an der Ober-
fläche erschwert eine chronologische Uinordnung 
des Vundplatzes. Rezeichnend ist das Vor herrschen 
kleiner Stein plat ten im Raumaterial der Oberbauten. 
Yn seiner Gesamterscheinung erin nert US0HB an die 
von der Tanziger Mission beschriebenen Vriedhöfe 
meroitischer Zeit.AE

Utwa einen Kilometer von den eben besprochenen 
Vriedhöfen entfernt, auf der Westseite der Ynsel, liegt 
US0CI. Ter Vundplatz umfasst mindestens neun klei-
ne Tumuli mit Steineinfassung und Turchmessern bis 
zu B,B m sowie ca. CD Steinkistengräber (Abb. H). Yn 
D0 m Untfernung befindet sich außerdem ein Kinder-
friedhof islamischer Zeit mit acht Gräbern und einer 
ausgehobenen Grube. Sie sagt nichts darüber aus, ob 
der Platz noch genutzt wird – solche Gruben finden 

sich auf fast allen islamischen Vried höfen der Region 
und zwar auch, wenn sie nach Aussage von Ynforman-
ten bereits seit Zahr zehnten nicht mehr frequentiert 
werden. Offensichtlich werden ungeachtet konkreter 
Todesfälle regelmäßig Gräber vorbereitet, die bei der 
Aufgabe eines Vriedhofs dann offen bleiben.AF Aller-
dings ist nicht auszuschließen, dass an solchen Plätzen 
weiterhin "extranormale" Restattungen – gerade von 
Kindern – stattfinden, von denen die Ynformanten 
uns nicht berichten wollten. 

VĦğĕġĝÄĥīĖ ĕĖģ ĔęģĚĤĥĝĚĔęĖğ ZĖĚĥ
Wie auf den anderen Ynseln der H.U.N.U.-Konzession 
ist auch auf Us die christliche Upoche die häufigste im 
archäologischen Refund. Trei Vriedhöfe, auf denen 
neben einer älteren Relegung Stein kistengräber als 
Leitform dieser Periode auftreten, wurden bereits 
im letzten Ab schnitt besprochen (US0BH, US0CF, 
US0CIK Abb. H). Ynwiefern in diesen Vällen eine 
direkte Weiter- oder eine Wiederbenutzung vorliegt, 
kann anhand der im Survey erhebbaren Taten nicht 
entschieden werden.

US0HF ist ein kleiner Vriedhof in der Nähe des 
Torfes Ykeisha im nordwestlichen Teil von Us. Ur 
umfasste vermutlich fünf – stark gestörte – Steinkis-
tengräber in einer Reihe längs neben einander. Yn eini-
ger Untfernung liegt sich ein einzelner Tumulus der 
flachen Vorm mit Steinschürze. Unmittelbar nörd-
lich der christlichen Gräber befindet sich eine rezente 
Vreilandmoschee (Abb. I). Sie ist in der üblichen 
Weise angelegt: ihr Areal wurde von Steinen beräumt 
und setzt sich durch die freie, sandige Oberfläche von 
der Umgebung abK zusätzlich ist es mit einer Reihe 
lose gelegter Steine eingefasst.AG 

Auf einem kleinen Vriedhof im Südosten der Ynsel, 
US0GB, waren alle – vermutlich sechs – Gräber rezent 
ge stört. Von den Oberbauten waren nur verwor fene 
Steine erhalten. Tie ost-westliche Ausrichtung der 
Grab gruben legt eine Tatierung in christliche Zeit 
nahe. Utwa C0 m südöstlich von US0GB befindet sich 
ein einzelner Tumulus der üblichen flachen Vorm mit 
Steinschürze und einem Turchmesser von ca. F,0 m, 
der als US0GC dokumen tiert wurde. 

Zirka AE0 m nördlich von US0GB, in der Vort-
setzung eines versandeten Paläokanals liegt US0EF. 
Ter Vundplatz umfasst geschätzt etwa zwanzig 
Strukturen, darunter mindestens dreizehn Stein ki-
sten. Schwere Störungen machen eine typologische 
Uinordnung der anderen Anlagen unmöglich.AH 

AE Paner / Rorcowski B00Ea, IHf., Abb. AGf.
AF So beobachtet beispielsweise in SR0AC und SHU0EHK Näser 

B00D, ABG und dies. B00E, EE.
AG Uin weiterer Gebetsplatz dieser Art befindet sich zum Rei-

spiel bei dem kermazeitlichen Vriedhof US0DB. 
AH Nach Angaben von Ynformanten stammt aus US0EF die 

Mumie, die B00E durch under cover agierende Polizisten von 
lokalen Grabräubern beschlagnahmt wurde. Sie befindet sich 
jetzt in den Magazinen des Nationalmuseums in Khartoum. 
Während unseres Aufenthalts hatten wir Gelegenheit, sie kurz 
in Augenschein zu nehmen. Sie war vollständig in textiles 
Material gewickelt und datiert  sicherlich in christliche Zeit.

Abb. 7 Fragmente eines Keramikgefäßes aus US037
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Vestzuhalten ist, dass in den B00F untersuchten 
Rereichen von Us christliche Gräber lediglich in 
kleinen Gruppen von drei bis maximal zwanzig Stück 
auftreten.19 Nur US0CI war mit ca. CD Anlagen etwas 
größer. Ties steht im Gegensatz zu den B00D auf 
der Ynsel dokumentierten Vundplätzen, die bis zu 
GB Gräber umfassen (Näser B00D, AB0f., Abb. C: 
US00A). Tiese Reobachtung lässt vermuten, dass 
man die heutige Siedlungsverteilung mit einer Kon-
zentration an der südwestlichen Ynselspitze – wo 
auch US00A liegt – und einer dünneren Resiedlung 

im südöstlichen, zentralen und 
nördlichen Re reich der Ynsel 
zumindest in groben Zügen auf 
die christliche Zeit rück über-
tragen darf. Remerkens wert 
ist, dass sich diese Situation 
noch weiter zurückverfolgen 
lässt. Ter süd west liche Ynselteil 
besitzt auch den größten post-
meroitischen Vriedhof 20 und 
prähistorische Vundplätze in 
einer Konzentration und einem 
Um fang, die für die Ynseln der 
H.U.N.U.-Konzession bislang 
einmalig sind21. Yn dieses Rild 
zu integrieren ist auch die Reob-
achtung, dass Sherari, das im 
Survey B00E fast voll ständig 
erfasst wurde, nur einen größe-
ren Steinkistenfriedhof mit HF 
ge  zählten Struk turen aufweist 
(Nä ser B00E, EF, Abb. AC: 
SHU0FG) und dass auf Sur bis-
her ebenfalls nur ein Vriedhof 
vergleichbarer Größe festgestellt 
werden konnte (Näser B00D, 
ABG: SR0BG). 

Zehn Vundplätze erbrachten 
Siedlungsreste, die mehr oder 
weniger sicher in die christli-
che Zeit datiert werden können 
(US0ED [O], US0EI, US0FC–
US0FE, US0GE, US0HA, US0HE, 
US0IG, US0II). Ter be mer-
kenswerteste Vundplatz dieser 
Upoche ist US0FC. Ur nimmt 
die gesamte felsige Nordspit-
ze der Ynsel ein und hat eine 
Ausdehnung von etwa B00 x 
A00 m (Abb. C, A0f.). Yn den 

freien Rereichen zwischen den Velsen befinden sich 
zahlreiche Reste von Strukturen aus Trockenmauer-
werk. An den Hängen zum Vluss hin können durch 
Terrassenmauern gestützte Plattformen ausgemacht 
werden, die eben falls Reste ursprünglicher Rebau-
ungen tragen. Yn einigen Hangbereichen sind Reste 
von Refestigungs mauern erhalten. Ter durch die 
Lage und die Rebauung vermittelte Wehrcharakter 
schlägt sich auch in der lokalen Tradition nieder, die 
den Platz Ghala Kadjob, Kadjob-Vestung, nennt. 
Kadjob ist der Name des nächstgelegenen rezenten 

AI Uin letzter, noch nicht erwähnter Vundplatz, US0EH, 
erbrachte drei isolierte Steinkistengräber.

B0 Näser B00D, AB0K dies. B00Ea, GH, Abb. C: US00I.

BA Vergleiche dafür Lange i. Tr. und speziell zu US00G, einem aus-
gedehnten neolithischen Vundplatz in diesem Rereich, bereits 
Näser B00D, AAI, Abb. A und dies. B00E, F0, Abb. AG.

Abb. 8 US039: Steinkistengräber und kleine Tumuli im Hintergrund

Abb. 9 Freilandmoschee in US086
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Torfes. Tie abgesammelte Keramik legt eine Nut-
zung der Siedlung von der christlichen bis in die 
islamische Zeit nahe. Auch die Verwendung ver schie-
de ner Mauertechniken deutet auf einen längeren 
Nutzungszeitraum hin. Auf der Westseite des Hangs 
verläuft ein steingefasster Kanal, der vermutlich sub-
rezent ist und zur Leitung von Wasser aus einer 
saqia diente.BB Uin Teil des Areals wird heute noch 
für Ställe und Treschplätze genutzt. Auf Grund der 
später geschilderten Ureignisse konnte US0FC nur im 
allgemeinen Survey erfasst werden, die vor gesehene 
detaillierte Reschreibung und Kartierung, die eine 
genauere funktionale und chro no logische Ansprache 
erlaubt hätte, konnte vor der Abreise der Mission 
nicht mehr realisiert werden. 

Remerkenswert ist, dass außer US0FC keine grö-
ßeren Siedlungen festgestellt werden konnten. Tie 
maximale An zahl von Strukturen auf den ande-
ren Vundplätzen beläuft sich auf acht. Gut erhal-
tene Strukturen aus Trockensteinmauerwerk mit 
partiell bis zu A,0 m hohen Mauern fanden sich 
in US0FD, US0IG und US0IH. US0IG umfasste 
eine zwischen an stehen de Velsen gebaute Struk-
tur mit vier Raumeinheiten, darunter ver mutlich 
ein ummauerter Hof. Trei weitere Strukturen auf 
diesem Vundplatz bestanden aus jeweils nur einem 
Raum. Tas Vund material, scheibengedrehte und 
handgemachte Keramik, Glas, Uisennägel, Kno-
chen, Reib-, Mahl- und Hammersteine, entspricht 
dem typischen Repertoire von Siedlungsplätzen 

dieser Zeit.
Uin ungewöhnlicher Vund-

platz ist US0FA. Ur liegt am 
Rand des inselinneren Plateaus 
in einer Gruppe von Velsen und 
hat eine Ausdehnung von ca. 
A00 x E0 m. An der Peripherie 
des Vund platzes befinden sich 
Reste von mehreren einräu-
migen Strukturen – eine ver-
mutlich viereckig, die anderen 
halbrund an die Velsen gebaut. 
Tie nördliche Hälfte des Vund-
platzes zeigt zahlreiche Gruben, 
die vollständig zusedimen tiert, 
aber durch leichte Vertiefungen 
sowie das feine Sediment ihrer 
Vüllung auszumachen sind. Am 
Nordende sind durch sie zahl-
reiche runde (O) Steinstruktu-
ren gestört worden, deren Rau-
material zwischen den Gruben 
verworfen liegt. Unter den 
Ober flächen funden ist christ-
liche Keramik sicher identi-
fiziert, darüber hinaus wur-
den Hammer steine und Glas-
fragmente notiert. Auch einige 
Scherben der Kermazeit wurden 
festgestellt. Us ist also möglich, 
dass es sich bei den Strukturen 
am Nordende um einen völlig 
zerstörten Kerma friedhof han-
delt. Tichte und Anzahl der 
beschriebenen Gruben gehen 
jedoch über das übliche Maß 
der Grab plün derungen hinaus. 
Sie erwecken vielmehr den Uin-

druck, dass sie vom Abbau irgendeiner Sub stanz 
herrühren. Auch die Hüttenreste deuten auf eine 
mehr als flüchtige Präsenz hin, die möglicherweise 

BB Ähnliche Kanäle, die partiell über mehrere A00 m verfolgt 
werden können, wurden B00E auf Sherari dokumentiert.

Abb. 10 Mauerreste in US063, Areal A

Abb. 11 US063, Areal A: äußere Umfassungsmauer und darüber Plattform mit Terrassen-

mauer; im Hintergrund rezenter Dreschplatz
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– anhand der Keramik – in die christliche Zeit zu 
datieren ist. 

Konzentrationen christlicher Keramik treten 
auch auf zwei Vundplätzen ohne oberflächlich erhal-
te ne Strukturen auf. US0E0 hat eine Ausdehnung 
von ca. D0 x AE m und eine hohe Vunddichte an 
Keramik, Knochen, Reib-, Mahl- und Hammerstei-
nen. Yn US0GI sind Keramik, Reib- und Mahlsteine 
auf einem Areal von ca. E0 x C0 m verstreut.

VĦğĕġĝÄĥīĖ ġģĠēĝĖĞĒĥĚĤĔęĖģ AğĤġģĒĔęĖ
Unsicher in ihrer Tatierung sind mehrere Vund-
plätze, die jeweils ein bis zwei Unterstände oder 
Hüttenfundamente umfassen (US0CB, US0DH, 
US0DI, US0EA, US0F0, US0FI [O], US0GD, 
US0HG, US0IA, US0IC, US0ID). Tie in diesen 
beiden Kategorien zusammengefassten Strukturen 
sind gegen Velsen errichtet und unterscheiden sich 
vor allem im Umfang ihres gebauten Anteils: als 
Unter stand bezeichne ich Strukturen, bei denen 
nur wenige gehäufte Steine oder kurze Mauern 
den Schutz des Velsens ergänzenK bei Hütten ist 
dagegen ein Großteil der Struktur gebaut, und der 
Velsen wird nur als Teil einer Wand genutzt.BC Tiese 
Hütten können sowohl rechteckige als auch runde 
Grundrisse haben. Häufig finden sich auf diesen 
Vundplätzen weitere ephemere Stein strukturen. 
Tas Vehlen diagnostischer Vunde verhindert nicht 
nur eine Tatierung, sondern auch Aussagen zu 
Vunktion und Nutzungsdauer dieser Anlagen.

VĖĝĤĜĦğĤĥ
Treizehn Plätze erbrachten Velskunst. Tiese Zahl 
ist vor allem bedeutsam, da sie zeigt, dass in den 
B00F begangenen Rereichen die Konzentration von 
Velsbildern wesentlich geringer ist als in dem B00E 
untersuchten südwestlichen und zentralen Teil der 
Ynsel (Kleinitz i. Tr.). Tieser Unter schied spiegelt 
sich auch in der Größe der Plätze und der motivi-
schen Varianz wider. Sie umfasst:

-  Kamele (US0DD, US0DE, US0FH, US0FI, US0HG, 
US0HH, US0HI, US0IA, US0IG, US0II)

-  Kamele mit Reiter (US0HI, US0IG)
-  Kamele mit Vührer (US0II)
-  Kamele mit Last (US0HD)
-  Kamele und Kreuze (US0FF, US0IG)
-  undefinierte Vierfüßer (US0DC, US0DD, 

US0DE [O])
-  Kühe (US0DE).

Lediglich US0FF zeigt außerdem zwei Monogram-
me, drei oder vier Kreuze sowie ein bogen för mi-
ges Zeichen, vielleicht ein vereinfacht dargestelltes 
Root (Abb. AB). Weitere Zeichen auf dem Panel 
sind verun   klärt, möglicherweise auch absichtlich 
abgearbeitet. Allerdings ist eine Tilgung religiöser 
Sym bole am Vierten Katarakt sonst bisher nicht 
belegt. 

Tie Velskunst ist mehrfach mit Siedlungsplätzen 
der christlichen Zeit (US0IG, US0II), mit unda tier-
ten Hütten und Unterständen (US0FI [O], US0HG, 

US0IA) sowie mit ephemeren 
Steinstrukturen (US0HD) asso-
ziiert. 

MĠğĥĒğĖ VĦğĕġĝÄĥīĖ
Während der Kampagne bestie-
gen mehrere Mitglieder der 
Mission den Gebel Us, einen 
Quarzitaus biss, der etwa A00 m 
über die umgebende Landschaft 
hinausragt und die bedeutendste 
Landmarke der Ynsel darstellt.BD 
Unerwarteterweise waren auch 
auf dieser Rergtour Vundplätze 
zu dokumen tieren. US0EB ist 
eine verworfene Steinstruktur 
auf dem Sattel zwischen den 
beiden Spitzen des Rerges. Ta 
sie gestört war, konnte ihre 
ursprüngliche Vorm nicht mehr 

BC Vür eine Tiskussion dieser Vundplatzkategorien siehe auch 
Näser B00E, EA.

BD Zur Redeutung des Rerges siehe Näser B00D, ABI, Abb. B 
und dies. B00E, E0, FB, Abb. B0.

Abb. 12 US066: Hauptpanel mit zwei Monogrammen, Kreuzen sowie einem bogen för mi-

gen Zeichen



      AĦĤ ĕĖģ AģĔęÄĠĝĠĘĚĖ                                                    MĚĥĥSAG Ǻ7

98

exakt bestimmt werden, aber vermutlich handelte es 
sich um zwei annähernd runde, aneinander gebaute 
Stein setzungen mit einer Gesamtlänge von ca. B,B m. 
Assoziierte Keramik scherben sind leider nicht diagno-
stisch. Über das Alter der Struktur kann daher keine 
Aussage getroffen werden. 

US0EC umfasst zehn Steinsetzungen auf der Spit-
ze des Rerges, die ebenfalls rezent gestört, partiell 
verworfen und auf Grund der gerölligen Umgebung 
nur schwer auszumachen sind. Neun von ihnen 
hatten – soweit erkennbar – einen ungefähr runden 
Grundriss, eine liegt auf einer kleinen Vorspitze und 
ist eher viereckig (Abb. AC). Vunde wurden nicht 
gemacht. Tie funktionale Ansprache ist unklar: bei 
den runden Strukturen könn te sich um Gräber, 
aber auch um Gipfelzeichen oder Baniyat – Plät-
ze der Heiligenverehrung – handeln.BE Us ist nicht 
auszuschließen, dass die ursprünglichen Strukturen 
von sub staniellem Alter sind, in späterer Zeit aber 
zu Gebets- und Opferplätzen im Sinn der Baniyat 
umfunktioniert und verändert wurden. Rei allen 
Strukturen ist die Mitte freigeräumt und die dünne 
Sedimentschicht aufgegraben worden. Us könnte 
sich dabei um versuchte Reraubungen handeln, die 
zu keinem Urgebnis führen konnten, da der felsige 
Untergrund unter den Strukturen keine Gruben und 
damit keine versenkten Restattungen zuließ. Ande-
rerseits wäre es auch möglich, dass das Sediment aus 
den Strukturen auf Grund seiner segensspendenden 
Wirkung herausgekratzt wurde. Uine vergleichbare 
Praxis kann an anderen Baniyat beobachtet werden 
(Näser B00E, EF). 

ZĦĤĒĞĞĖğėĒĤĤĦğĘ
Ynsgesamt bestätigen die Resultate des Surveys 
B00F die Urkenntnisse der vorherigen Kampag-
nen: die maßgeblichen Perioden sind präsent, und 
die quantitative und topographische Verteilung 
der Vundplätze fügt sich in das bisher gewonnene 
Rild ein und ergänzt es in verschiedenen Aspek ten. 
Haben die ersten beiden Kampagnen gezeigt, dass 
das hervorstechende Merkmal der lokalen archä-
ologischen Landschaft ihre Kleinteiligkeit ist und 
dass jede Ynsel ihr eigenes Vundplatzprofil besitzt, 
so hat der Survey B00F dazu beigetragen, auch 
Varianzen innerhalb einer Ynsel besser fassen zu 
können. Ter südwestliche Teil von Us kristallisiert 
sich als mikroregionaler Gunstraum heraus: die 
weiten Täler südlich des Gebel Us bilden bereits 
in den späten steinzeitlichen Perioden eine regel-
rechte Siedlungstasche, und sie besitzen auch die 
größten Gräberfelder der postmeroitischen und 
christlichen Zeit. Kermafriedhöfe mit über zwan-
zig Gräbern konzentrieren sich im zentralen Teil 
der Ynsel, um den Gebel Us.BF Yn beiden Rereichen 
ist auch die Vels kunst umfangreicher und motivisch 
ungleich vielfältiger als in den B00F untersuchten 
nördlichen und südöstlichen Teilen der Ynsel.BG 

Tie Voraussetzungen und Parameter dieser Nut-
zungsunterschiede werden nach dem endgültigen 
Abschluss der Veldarbeiten in einer Zusammen-
führung aller erhobenen Taten zu analysieren sein. 
Rereits jetzt kann man jedoch festhalten, dass die 
(prä)historische Nutzung der lokalen Landschaft 
spezifisch und diatopisch sowie diachron variabel 
war. Uinen Grund dafür bilden zweifelsohne die 
naturräumlichen Gegeben heiten, die zwischen 

und innerhalb der einzelnen 
Ynseln variieren. So darf man 
davon ausgehen, dass die Vavo-
risierung des südwestlichen 
Teils von Us in der späten 
steinzeit lichen Resiedlung auf 
naturräumliche Redingungen 
zurückzuführen ist, die einer 
weiteren Unter suchung harren. 
Taneben prägten aber auch 
andere Vaktoren den Verlauf 
der Resiedlungsgeschich te. So 
richtet sich die Verteilung der 
mittelalterlichen Siedlungen 
nicht ausschließlich nach dem 
Umfang und der optimalen 
Zugänglichkeit von ackerbau-
lich nutzbarem LandK zumin-

BE Allgemein und mit weiteren Reispielen zu den Baniyat Näser 
B00E, EEf., Abb. AB.

BF Näser B00D, AAI, ABI: US0BA, US0BD, undokumentierter 

Vundplatz.
BG Siehe Näser B00D, ABAf., ABIK dies. B00E, F0–FB und Klei-

nitz i. Tr.

Abb. 13 Steinstruktur unklarer Bedeutung (US053) auf der Spitze des Gebel Us
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dest in be stimm  ten Upochen war statt dessen die 
Wehrfähigkeit ein offensichtlich aus schlag gebendes 
Kriteri um für die Wahl einer Lokalität.BH Uin anderes 
Ulement, das beispielsweise, aber nicht ausschließ-
lich in der Verteilung der Velskunst aufscheint, 
ist die Orientierung an Wegen und Transport-
verbindungen. Wie die immer wieder festgestellten 
und mitunter viele Upochen über spannen den Nach-
nutzungen von Vundplätzen zeigen, ist aber noch ein 
weiteres Kriterium in die Analyse einzu beziehen: die 
kulturell-symbolische Konditionierung der Land-
schaft, die sich aus älteren Aneig nungen, Nutzungen 
und Mar kie run gen entwickelt, sie aufgreift, tradiert 
oder auch verändert. 

TĚĖ GģĒēĦğĘĖğ Ěğ USǹǻǾ
Um die B00E durchgeführten Untersuchungen an der 
Kirche US0BB.A zu ergänzen, wurde eine kurze Gra-
bung auf dem Vundplatz US0BE durchgeführt. Ur liegt 
am Vuß des Hügels, auf dem sich US0BB erstreckt, 
etwa F0 m südöstlich der Kirche.BI Vragmente von 
gebrannten Ziegeln und Rrand spuren an der Oberflä-
che deuteten auf die Uxistenz eines Werkstattbereichs 
hin. Tatsächlich erbrachte die Grabung eine Ynstallati-
on, die zweifelsohne zum Ziegelbrennen gedient hatte. 
Us handelt sich um eine Veuer stelle in einer flachen, 

mit Lehm ausgekleideten, annährend runden Grube 
mit einem Turch messer von C,D bis C,I m.C0 

HĚĘĖģĥĚ ėĚ ēĚĘĖģĥĚ
An dieser Stelle muss der archäologische Report 
unterbrochen und von Ureignissen jenseits der 
Archäologie berichtet werden. Rereits bei unserer 
Ankunft in Khartoum, Anfang Vebruar, hatten wir 
gehört, dass die Manasir – die Revöl ke rung des 
Vierten Katarakts – den zivilen Widerstand gegen 
die Redingungen ihrer bevor stehen den Aussied-
lung aufge nommen hatte.CA Nachdem alar mierende 
Nachrichten aber von den Vertretern des sudane-
sischen Antikendiensts, der National Corporation 
for Antiquities and Museums, zerstreut wurden und 
sie unsere Refürchtungen über die Turchführbar-
keit der Kampagne nicht teilten, waren wir in das 
Untersuchungsgebiet aufgebrochen, hatten unser 
Samp in Umm Hisai aufgeschlagen und am AE.B. 
unsere Arbeit aufge nommen. Rereits drei Tage später 
wurden wir von unseren Gastgebern darüber infor-
miert, dass sich die Gerüchte, die uns in Khartoum 
zu Ohren gekommen waren, erhärtet hatten: das 
Komitee der Manasir hatte die Ausweisung aller 
Archäologen aus ihrem Stammes gebiet beschlossen 
und forderte auch uns auf, unsere Arbeiten einzu-

stellen.
Wir hatten bereits im Zahr 

zuvor – unter anderen Vorzei-
chen – mit Mitgliedern dieses 
Komitees Kontakt ge habt. Us 
handelt sich um eine unab-
hängige Vertretung, die die 
Manasir gewählt hatten, 
um ihre Ynteressen im Zuge 
der Umsiedlung und der 
Kompensationsmaßnahmen 
gegenüber den staatlichen 
Stellen durchzusetzen. Tavid 
Haberlah hatte im Rahmen 
des sozial geo graphi schen 
Surveys von H.U.N.U. B00E 
auch mit Angehörigen dieses 
Komitees Ynterviews geführt.

BH Siehe oben S. IE zu US0FC und Näser B00D, ABCf., AC0 für 
die Ynsel Tibet.

BI Vür US0BB siehe Näser B00E, EG–EI und Näser / Rillig / Lan-
ge i. Tr.

C0 Zur Nutzung gebrannter Ziegel in der Kirche US0BB.A 
siehe die Tiskussion bei Näser / Rillig / Lange i. Tr. Wie 
Reste von Ziegeln und Putz an der Oberfläche belegen, 

wurden Rrandziegel auch für die Graboberbauten auf 
dem angrenzenden Vriedhofs areal, US0BB.R, verwen-
det.

CA Zu den Manasir, ihrer derzeitigen Situation und ihren 
Zukunftsperspektiven siehe Kammerzell B00D, A0A–A0CK 
Näser B00E, FB–FE und Haberlah i. Tr. mit weiteren Lite-
raturverweisen.

Abb. 14 US025: Ziegelbrennofen
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 Wie sollten wir uns verhaltenO Unsere Gastgeber in 
Umm Hisai hatten uns mitgeteilt, dass das nächs-
te Treffen des Komitees am folgenden Markttag, 
Montag, dem B0.B., in Salamat, dem Marktort am 
nördlichen Unde unserer Konzession, stattfinden 
würde. Wir entschieden, dorthin zu fahren und uns 
um ein Gespräch mit dem Komitee zu bemühen. 
So reservierten wir Plätze in dem Root, das an dem 
fraglichen Montagmorgen von Us nach Salamat fuhr, 
und ich machte mich mit Khidir Abdel karim Ahmed 
und Vawzi Hassan Wahid, unserem Ynspektor von 
NSAM, auf den Weg zum Markt. Tas Treffen fand 
schließlich am frühen Nachmittag in einem örtlichen 
Mehlladen statt. Yn einem zweistündigen Gespräch 
versuchten wir, die Gründe für die Untscheidung des 
Komitees zu eruieren und unsere Uinwände vorzu-
bringen. Wir berichteten von unserer Arbeit, zeigten 
auf dem Laptop Aus schnitte der von uns initiierten 
Homepage www.daralmanasir.com und führten den 
Vilm vor, den das ZTV B00E über die Manasir und 
unsere Arbeit am Vierten Katarakt gedreht hatte. 
Ter Anklang war groß: in dem klei nen Ladenraum 
drängten sich dutzende Zuschauer, vor der Tür hatte 
sich eine Menschen traube gebildet. Unsere Ausfüh-
run gen wurden nach draußen weiter berichtet, und 
unsere Rilder wurden lebhaft kommentiert. Vür eini-
ge Minuten schöpfte ich Hoffnung, dass wir die 
Situation wenden könnten.

Aber nach zwei Stunden stand fest, dass das 
Komitee bei seiner Untscheidung bleiben würde. 
Tie Gründe, die seine Mitglieder benannten, waren 
dreifach. Yn recht naiver Weise hofften sie, dass eine 
Unterbindung der archäologischen Arbeiten die Vlu-
tung hinauszögern würde. Außerdem wollten sie 
durch ihre Aktion die nationale und internationale 
Öffentlichkeit auf ihre Lage aufmerk sam machen. 
Und drittens zeichnete sich nach ihrer Uinschätzung 

eine Uskalation des Konflikts mit den staatlichen 
Stellen ab, und sie wollten nicht für eine Ynvolvierung 
ausländerischer Archäologen in die Auseinanderset-
zung verantwortlich gemacht werden. Zenseits dieser 
Gründe, die wir ausführlich mit dem Komitee disku-
tierten, gab es sicher auch andere Refindlichkeiten, 
die das Vesthalten an der Untscheidung beeinflussten. 
Vür die Manasir stellt sich die archäologische Ret-
tungs aktion als Teil der staatlichen Aktivitäten in 
Verbindung mit dem Staudamm bau dar. Zu min dest 
einige von ihnen sehen in den Archäologen Vertreter 
der negativ konnotierten Staatsmacht und der Dam 
Administra tion. Sie beklagen außerdem, dass man 
sich mehr um die Antiken, als um ihre existentiellen 
Relange kümmere – ein Vorwurf, dem man unvor-
eingenommenerweise nur zustim men kann. 

Tass nicht alle Manasir so dachten, zeigte sich 
am nächsten Tag. Rabiker aus al-Marcha auf Sur, 
dem Ort, an dem wir B00D eine Kirche lokalisiert 
hatten, die wir in diesem Zahr ausgraben wollten, 
kommentierte die Untscheidung des Komitees mit 
einem Manasir-Sprichwort: higerti fi bigerti. Us ist 
schwer zu übersetzen, bedeutet aber in etwa "man 
kann nur seine eigenen Kühe schlecht behandeln" 
und kommt sinngemäß unserem "sich in das eige-
ne Vleisch schneiden" nahe. Tie ses Wort machte 
innerhalb weniger Tage die Runde. Us trug Rabiker 
den Ruf ein, die Situation scharfsinnig und treffend 
zusammengefasst zu haben.

Trotzdem stand am Undes dieses Markttages in 
Salamat fest, dass wir – ebenso wie vier andere Mis-
sionen, die in dieser Zeit in Dar al-Manasir, dem 
Stammesgebiet der Manasir, tätig waren – die Region 
verlassen würden. Sich über die Untscheidung des 
Kommitees hinwegzusetzen war ausge schlossen. Wir 
hätten nicht nur unsere Wirtsfamilien in eine schwie-
rige Situation gebracht. Wir muss ten und wollten 

an dieser Stelle auch unsere 
Pläne den Ynteressen der Mana-
sir unterordnen. Sie würden in 
wenigen Monaten ihre Heimat 
und ihre bisherige Uxistenz ver-
lieren. Wenn sie glaubten, mit 
der Ausweisung etwas zu bewir-
ken, konnten wir ihnen dieses 
Mittel verweigernO

Khidir, Vawzi und ich fuhren 
mit dem Root nach Umm Hisai 
zurück. Nach einjähriger Vorbe-
rei tung, intensiven Remühun-
gen um die Vinanzierung der 
Kampagne und anstrengenden 
logisti schen Vorarbeiten muss-
ten wir nur eine Woche nach 
unserer Ankunft unsere Arbeit 
abbrechen, alle Pläne aufgeben Abb. 15 Markt in Salamat
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und das Konzessionsgebiet verlassen. Noch am sel-
ben Abend hielten wir telefonische Rück  sprache mit 
unseren ebenfalls betroffenen polnischen Kollegen. 
Am nächsten Tag begannen wir zu packen.

Sollten wir nach Hause fliegenO Nach Musaw-
warat gehenO Wir hatten das Team speziell für die 
Arbeit am Vierten Katarakt zusammengestellt. Sollte 
dieser Aufwand und das Ungagement der Mitarbei-
ter umsonst gewesen seinO Us dauerte BD Stunden, 
bis wir einen optimistischen Gedanken ent wickeln 
konnten: wir würden uns um eine neue Konzession 
bemühen und versuchen, die Pläne für diese Kam-
pagne an anderer Stelle zu verwirklichen. Uinmal 
gefasst, verfolgten wir diesen Plan tatkräftig. Zwei 
Anrufe über Satellitentelefon beim Antikendienst in 
Khartoum brachten dann innerhalb einer Stunde die 
Untscheidung: wir würden nach Mograt gehen.

Ter Rest war reine Logistik. Wir mieteten einen 
Lkw, der einen Teil des Teams und die Ausrüstung 
auf dem linken Nilufer stromauf nach Mograt brach-
te. Nach anderthalbtägiger Reise konnten wir nach 
Mograt furten – eine luxuriöse UrfahrungK vom 
Vierten Katarakt waren wir es ja gewohnt, jedes 
Ausrüstungsstück per Root auf die Ynseln bringen 

zu müssen. Ta unser eigenes Auto bei Us auf dem 
rechten Nilufer stand, und wir einen Teil unserer 
Ausrüstung in Karima gelagert hatten, fuhr eine 
zweite Gruppe zunächst dorthin zurück, um dann 
– nach einer Autopanne in der Wüste und einer 
Reparatur in Karima – zwei Tage später auf Mograt 
einzutreffen.

MĠĘģĒĥ: ĘģĦğĕĝĖĘĖğĕĖ TĒĥĖğ Ħğĕ ĜĦģīĖ 
VĠģĤĔęĦğĘĤĘĖĤĔęĚĔęĥĖ

Mograt liegt etwa A00 km flussauf unseres bishe-
rigen Untersuchungsgebiets, genau in dem großen 
Nilknick. Tie Ynsel befindet sich außerhalb des 
Vlutungs  bereichs des Hamdab-Tamms und gehört 
zum Siedlungsgebiet der Rubatab.CB Mograt ist nicht 
nur die größe Ynsel im gesamten Nil, sondern auch 
Teil einer historisch besonders brisanten Region. 
Tie Ynsel liegt genau dort, wo die große Karawa-
nenroute aus dem Norden, die den Nil bei Korosko 
in Unternubien verlässt und durch die Ostwüste 
nach Süden führt, erneut das Vlusstal erreicht. Tie 
Grenzinschriften am Haggar al-Merwa, ca. C0 km 
südlich von Mograt auf dem Ostufer des Nil, sind 

CB Grundlegend zu diesem Stamm Srowfoot AIAHK MacMi-
chael AIBB, BA0f. und Zackson AIBF, Bf., A0. Uinige Wider-
sprüche und topographische Yrrtümer in den Rerichten der 

früheren Reisenden und Archäologen können hier nicht 
diskutiert werdenK sie werden an anderer Stelle ausführlich 
dargestellt.

Abb. 16 Satellitenbild von Mograt
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das südlichste Zeugnis ägypti scher Präsenz aus der 
gesamten pharanonischen Zeit.CC 

Mograt ist CA km lang, maximal F km breit und 
hat eine Vläche von über A00 kmB. Ter fluss abwärtige 
Teil der Ynsel besteht aus weiten Terrassen aus Nil-
schottern (Abb. AFf.). Ter fluss aufwärtige Teil zeigt 
im Ynselinneren ein steiniges Plateau als Hartgestein 
protero zoi schen Alters. Zwischen beiden Re rei chen 
liegt ein trockengefallener Paläokanal.
Archäologisch ist Mograt fast völlig unerforscht. Noch 
nie wurde ein archäologischer Spaten in die Urde 
der Ynsel gestecktK bekannt war lediglich eine knappe 
Liste von Vundplätzen, die im Rahmen einiger kurzer 
Urkundungen erfasst worden waren. H.S. Zackson, 
Gouverneur der Provinz Rerber, unternahm in den 
AIB0er Zahren einen allge meinen Survey des Gebiets 
um Abu Hamed – der Stadt, die auf dem rechten 
Hauptufer des Nil gegenüber von Mograt liegt. Ur 
vermerkte auch einige archäologische Vundplätze auf 
Mograt und erwähnt die Vestung von Karmel (Zackson 
AIBF, BDf., C0f., Abb. A–C). 

O.G.S. Srawford (AIECK AIECa) bereiste die Regi-
on im Auftrag der British Academy im Winter AIEA / EB. 
Ur ver brachte die Weihnachtstage auf Mograt und 
besuchte einige archäologische Vund plätze, darunter 
mehrere, die bereits Zackson erwähnt hatte. Ym Vebruar 
AIEB untersuchte die Vundplätze auf dem linken Nil-
ufer und sah dabei auch die Vestung von Karmel. Ta er 
kein Root finden konnte, um nach Mograt überzuset-
zen, musste er sich mit folgender Notiz begnügen: "a 
splendid castle [, …] a complete surprise, […] a plum 
for some future traveller to pick" (AIEC, AH). 

Ym April AIFI stattete eine Gruppe des Depart-
ment of History der Universität Khartoum der Ynsel 

einen Resuch ab, ihm folgte ein 
kurzer Survey durch Abbas Sid 
Ahmed im September AIFI, in 
dessen Verlauf AG Vundplätze 
erfasst wurden.CD Ris zu diesem 
Zeitpunkt waren, mit Ausnahme 
des prominenten Velskunstplat-
zes  es-Sihan, nur Vundstätten der 
historischen Perioden – Vestun-
gen, Siedlungen und Vriedhöfe 
der christlichen Zeit sowie eini-
ge Tumulus-Gräberfelder – auf 
Mograt identifiziert worden. Urst 
eine weitere Tour des Department 
of Archaeology der Universität 
Khartoum im Zahr AIGG, deren 
Urgebnisse AIHB in einem kurzen 
Rericht von Ulse Zohansen Klep-

pe umrissen wurden, erbrachte B0 neue Vundplätze, 
von denen sieben als prähistorisch klassifiziert, aber 
nicht in Uinzelheiten vorgestellt wurden.

Ohne Tetailkenntnis dieser früheren archäolo-
gischen Unternehmungen – wir waren auf das Kon-
zes sionsgebiet schließ lich nicht vorbereitet gewesen 
und hatten außer der Monographie von Srawford 
aus dem Zahr AIEC keinerlei Literatur oder Karten 
bei uns – mussten wir uns für einen Ort entscheiden, 
an dem wir unser Samp aufschlagen und unsere 
Arbeit aufnehmen wollten. Wir hatten Glück. Auf 
die Vrage nach Vundplätzen mit gebrannten Ziegeln 
und Vestungen wiesen uns Uin heimi sche nach einigen 
Yrrfahrten nach Karmel, im flussaufwärtigen Teil der 
Ynsel (Abb. AF). Tort schlugen wir unser Lager auf. 
Uns blieb ein Monat Arbeitszeit.

TĖģ H.U.N.U.-SĦģħĖĪ ĒĦė MĠĘģĒĥ
Um unsere Untscheidung für Karmel zu überprüfen 
und einen Überblick über die lokale Ar chäolo gie zu 
gewinnen, erkundete ein Teil unseres Teams die Ynsel 
in den folgenden Tagen in einem Vuß- und Auto survey. 
Tie erzielten Urgebnisse erlauben erste Uinsichten in 
die Resied lungs ge schichte von Mograt und das typi-
sche Urscheinungsbild von Vundplätzen der einzelnen 
Upochen. Sie sind jedoch nur bedingt repräsentativ 
für die chronologische und typologische Gesamt ver-
tei lung, da sich der Vußsurvey auf das Gebiet um 
Karmel beschränkte und mit dem Auto nur einige 
ausgewählte Rereiche, vor allem im zentralen Teil der 
Ynsel, erkundet werden konn ten. Yn acht Tagen wur-
den insgesamt F0 Vundplätze dokumentiert.CE Nach 
einer proviso rischen Analyse umfas sen sie:

CC Vür diese Ynschriften siehe Tavies AIIHK ders. B00A und ders. 
B00C mit weiteren Literaturangaben.

CD Ahmed AIGA. Vergleiche auch Kleppe AIHB, ADF.

CE MOG00A bis MOG0FCK die Nummern MOG00G bis 
MOG00I wurden nicht vergeben.

Abb. 17 Schotterterrassen im flussabwärtigen Teil von Mograt; im Hintergrund ein post-

meroitischer Tumulusfriedhof (MOG049)
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- AC paläolithische Vundstellen von Uinzelfunden 
bis zu relativ dichten Artefakt konzentra tio nen, 

- BH Vundplätze mit einer neolithischen Kompo-
nente, die zumeist aus einer Konzentration von 
Stein artefakten und Keramik besteht,

- CC Vriedhöfe von der Kermazeit bis zur christ-
lichen Upoche mit folgender chronologischer Ver-
tei  lung (inklusive Mehrfachnennungen):  
-AF kermazeitlich 

 - F napatanisch 
 - A möglicherweise meroitisch 
 - D postmeroitisch 
 - AH christlich
-  D Vestungen und Wehranlagen aus möglicher-

weise partiell (post)meroitischer, christlicher und 
islamischer Zeit 

-  C offene Siedlungsplätze der christlichen Zeit
-  den Velskunstplatz von es-Sihan.

Tie Tichte paläolithischer Resiedlungsspuren war 
eines der überraschendsten Urgebnisse des Sur veys 
auf Mograt. Zahl und Umfang der Vundstellen unter-
scheiden sich grundlegend von der Situ a ti on am 
Vierten Katarakt. Uin Vund platz, MOG0BD, wurde 
für Test grabungen ausge wählt und wird weiter unten 
vorgestellt.

Tie zahlreichen Vundplätze der neolithischen 
Periode bezeugen, dass Mograt in der späten Vorge-
schichte ein favo risierter Lebensraum war. Rei den 
B00F dokumentierten Plätzen handelt es sich aus-
nahmslos um Arte fakt kon zen tra tio nen, die vermut-
lich auf Siedlungstätigkeit zurückzufüh ren sind. 
Obwohl einige Vundplätze auch Stein strukturen 
aufweisen, kann anhand des ober flächlich sicht-
baren Refunds keine Ver bin dung zwischen diesen 
Strukturen und dem datierenden Arte fakt material 
sicher gestellt werden.

Während einige Vundstellen auf den rückwärti-
gen, heute ariden Rereichen des ufernahen Vlach-
lands, am Vuss des stärker reliefierten Ynsel inneren 
festgestellt wurden, liegen die 
meisten Plätze auf dem Pla-
teau und den weiten Schotter-
terrassen im Ynselinneren. Ta 
sich dort lockere Vundstreu-
ungen mit nur geringen Än de-
rungen in der Artefakt dichte 
mitunter über weite Strecken 
wie auf einer Perlen schnur anei-
nanderreihen, ist eine absolute 
Zahl der Vundplätze nur schwer 
zu bestimmen. Ter Refund gibt 
außerdem zu der Vermutung 
Anlass, dass die Vundplätze 
starken Urosions pro zessen aus-
gesetzt waren und dass sich viele 

Ober flächenfunde in sekundärer Position befinden. 
Remer kens wert ist weiterhin, dass für die Zeitstel-
lung erstaunlich wenig Kera mik auftritt (Abb. AH), 
während Steinartefakte in großer Zahl vorhanden 
sind. Auch dies könnte aber partiell auf Urosion 
zurückzuführen sein.
Gräberfelder der Kermazeit, die bisher aus der Region 
nicht berichtet worden waren, bildeten eine weitere 
Überraschung des Surveys. Sie sind die flussaufwär-
tigsten – auf Grund des Nilbogens nicht südlich-
sten, sondern östlichsten – bekannten Relege dieser 
Kultur, deren eponymes Zentrum C00 km weiter 
westlich am Tritten Katarakt liegt. Ter bemerkens-
werteste vermutlich dieser Upoche zuzuweisende 
Vundplatz ist MOG0CD. Ur umfasst elf flache Tumuli 
(Abb. AI). Ter beiden größten messen AE,E und 
AD,E m im TurchmesserK die anderen liegen zwi-
schen ca. C,E und AA,0 m. Alle Tumuli haben eine 
Tecke aus schwarzen Steinen. Tie größte Struktur 
besitzt darüber hinaus im Zentrum einen Relag aus 
weißen Steinen. Tiese Gestaltung ist von anderen 
Vundplätzen der Kerma zeit bekannt und kann als 
Tatie rungs   kriterium dienen.

Abb. 18 Neolithische Keramik aus MOG005

Abb. 19 MOG034: der größte Tumulus mit einer Decke aus schwarzen und weißen Steinen
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Wie am Vierten Katarakt sind auch auf Mograt 
Siedlungsplätze der Kermazeit wesentlich schwerer 
auszumachen als Vriedhöfe dieser Upoche. Nahe dem 
rezenten Torf Gereif, am fluss abwärtigen Unde der 
Ynsel, fanden sich verstreute kermazeitliche Scher-
ben sowie Stein arte fak te (MOG0FA). Leider ist 
der Vundplatz aber zu stark von Urosion in Mitlei-
denschaft gezogen, als dass der Ober flächen befund 
weiter führende Aussagen erlauben würde.

Unerwarteterweise konnten mehrere Restattungs-
plätze der napatanischen Upoche problemlos anhand 
von Keramikfunden identifiziert werden. Sie liegen 
in den Randbereichen und an den Abbrüchen des 
Plateaus und der inselinneren Terrassen, häufig mit 
freiem Rlick über den Ufer be reich. Yhre typischen 
Graboberbauten sind Steinhügel mit Turchmessern 
zwischen ca. B und D m. Uin Vundplatz, MOG0AB, 
wurde in Testgrabungen untersucht (siehe unten 
S. A0E–A0G).

Wie am Vierten Katarakt sind auch auf Mograt 
Zeugnisse der meroitischen Zeit auf den ersten Rlick 
selten, aber zwei Vundplätze – eine Wehranlage 
und eine Artefaktstreuung (MOG0DG, MOG0EE) 
– erbrachten Keramik, die dieser Upoche zuzuweisen 
sein könnte. Yn diesem Zusammenhang ist auch ein 
Vund aus der Urkundung von AIGG, das Vragment 
einer Ke ramiktafel mit einer meroitischen Ynschrift, 
zu erwähnen (Kleppe AIHB, ADG). Leider ist es bisher 
nicht gelungen, dieses Objekt in den Magazinen des 
Khartoumer Museums ausfindig zu machen.

Ynteressanterweise gehören Vriedhöfe der postme-
roitischen Upoche nicht zu den häufigen Vund platz-
typen auf Mograt. Lediglich vier konnten identifi-
ziert werden.CF Ter be mer kenswerteste ist MOG0CE. 
Ur umfasst über A00 Tumuli mit Turchmessern zwi-
schen ca. E und C0 m. Seine Größe weist auf eine 
Zentralisierung der Restattungen in dieser Periode 
hin, die die insge samt geringe Zahl der Vundplätze 
zumindest partiell erklären könnte. 

Tie christliche Periode ist durch zahlreiche Vried-
höfe mit den typischen Steinkistengräbern, meh re-
re Sied lun gen sowie maximal vier (in ihrer Tatie-
rungsspanne noch nicht völlig gesicherte) Vestun gen 
und Wehranlagen präsent. Uinige dieser Vundplätze 
waren schon von früheren Vorschern lokalisiert wor-
den. Remerkenswert ist, dass weder sie noch wir bis-
her eine Kirchenruine iden ti fizie ren konn ten. Reste 
eines Gebäudes ein deutig nachchristlichen Tatums, 
das jedoch aus möglicher weise wiederver wendeten 
Rrandziegeln bestand, wurden am Rand eines islami-
schen Vriedhofs in Kuzei na, am Nordufer von Mograt 

gegenüber von Abu Hamed, gefunden (MOG0CH). 
Vundplätze der christlichen Zeit konnten in unmit-
telbarer Nähe nicht ausge macht werden. Us ist jedoch 
nicht ausgeschlossen, dass die Ziegel von einem wei-
ter entfernten Ort dorthin verbracht wurden. Tie in 
der weiteren Region häufigen, von Srawford (AIECa) 
beschriebenen mosque-churches – in islami scher Zeit 
in Moscheen umfunktionierte Kirchen – konnten 
auf Mograt nicht festgestellt werden.

GģĒēĦğĘĖğ Ěğ KĒģĞĖĝ
Ter Survey bestätigte, dass die Untscheidung für Kar-
mel als Ausgangsort für unsere wei te ren Ar bei  ten eine 
glückliche gewesen war. Yn der unmittelbaren Umge-
bung des Torfes lagen mehrere viel ver sprechende 
Vundplätze, von denen wir fünf in der verbleibenden 
Zeit näher unter such ten: 

- eine paläolitische Vundstelle (MOG0BD)
- ein napatanisches Gräberfeld (MOG0AB)
- einen Vriedhof der christlichen Upoche 

(MOG00A)
- einen Vundplatz, der von den Uinheimischen 

Kenisa, Kirche, genannt wurde (MOG00C)
- die Vestung Gebel al-Hilla (MOG00D).

MOGǹǻǽ: ĖĚğ ġĒĝÄĠĝĚĥęĚĤĔęĖģ VĦğĕġĝĒĥī 
MOG0BD liegt am Vuß des felsigen Plateaus unmit-
telbar östlich von Karmel. Ter Vundplatz wird von 
mehreren Urosionskanälen geschnitten, die sich von 
dem Plateau herabziehen. Obwohl sein Urhaltungszu-
stand daher als suboptimal einzuschätzen ist, konnten 
an der Oberfläche mehrere Artefakt konzentrationen 
ausgemacht werden, die zahlreiche Levalloiskerne 
erbrachten. Levallois kerne sind ein Ausgangsprodukt 
der Steingeräteherstellung – die eigentlichen Werk-
zeuge werden aus Abschlägen von diesen speziell 
dafür präparierten Kernen gewonnen. Tiese relativ 
kom plexe Technologie wurde im Mittelpaläolithium 
entwickelt, oder ist – anders formuliert – ein Merk-
mal, das diese Upoche definiert. Während sich im 
gesamten Niltal, zumeist auf den Wüsten plateaus und 
in den Wadis außerhalb des eigentlichen Vlusstals, 
recht häufig isolierte mittel pa lä oli thi sche Artefakte 
in sekundärer Position, also von Urosion verlagert, 
finden, sind Vund plätze mit Objekten in situ sel-
ten. Tie meisten Siedlungsspuren dieser Upoche sind 
während folgender Nil hoch stände weggespült, von 
dicken Sedimentpackungen überlagert, oder durch 
die genannten Verlagerungs pro zesse gestört worden. 

CF Vergleiche dagegen die Refundsituation in Kurgus, am 
Haggar al-Merwa, wo meh re re postmeroitische Vriedhö-
fe, bisher aber keine kermazeitlichen oder napatanischen 

Restattungsplätze ausgemacht werden konntenK Welsby 
Sjöström B00C, spez. FA.
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Lediglich ein kleiner Rereich von MOG0BD wurde 
einer Testgrabung von D mB Vläche untersucht 
(Abb. B0). Rereits am zweiten Grabungstag wurde 
ein Levalloiskern im Sediment in situ gefunden 
(Abb. BA). Uin anderes Uxemplar, das AE cm tiefer 
zu Tage kam, zeigt deutlich die allseitige Vorberei-
tung der Abbaufläche und die typische Vorbereitung 
der späteren Schlagfläche (Abb. BB). Trotz dieser 
sorgfältigen Zurichtung konn te der Zielabschlag 
nicht gewonnen werden: seine untere Hälfte blieb 
am Kern stecken, und das damit nutzlos gewordene 
Objekt wurde in diesem Zustand entsorgt. 

Ynsgesamt wurden über A00 diagnostisch palä-
olithische Artefakte, Kerne und Abschläge, aus der 
Grabung in MOG0BD und dem allgemeinen Sur-
vey gewonnen. Yhre detaillierte Analyse hat gerade 
erst begon nen. Us ist daher noch zu klären, ob 
diese Objek te aus einer echten mittelpaläolithischen 
Produktion stammen, oder in das technologisch 
nach fol  gende Spätpaläolithikum gehören. Ta die 
gesamte Sequenz der mittel- und spätpaläolithi-
schen Ynventargruppen im Sudan in vielen Aspekten 
noch ungeklärt ist und die Anzahl der bekannten 
Vundplätze aus diesen Perioden südlich des zweiten 
Katarakts kaum ein Tutzend über schreitet, ist es 
aber definitiv lohnend, die Untersuchung der neu 
entdeckten Vundplätze auf Mograt in naher Zukunft 
fortzusetzen.

MOGǹǺǻ: ĖĚğ ğĒġĒĥĒğĚĤĔęĖģ VģĚĖĕęĠė
Tieser zweite Grabungsplatz liegt auf einer Hügel-
kuppe am Rand des Plateaus unmit tel bar östlich 
von MOG0BD (Abb. BC). Ur umfasst etwa E0 Grab-
oberbauten des bereits beschriebenen Typs kleiner 
Stein hügel mit Turchmessern zwischen ca. B und 
D m. Zwei Anlagen wurden für eine genauere Unter -
suchung ausgewählt.

Tie Struktur MOG0AB.D bestand aus einem 
Hügel aus relativ kleinen Klaubsteinen mit einem 
Turchmesser von etwa D m und einer Höhe von etwa 
0,H m (Abb. BC). Wie die Ausgrabung zeigte, war 
dieser Hügel über einer Packung aus großen Steinen 
errichtet worden. Tiese partiell verstürzte zentrale 
Ynstal lation überdeckte ihrerseits eine Nische in einer 
anstehenden Velsformation und muss ur sprünglich 
eine Art Kuppel über dieser Nische gebildet haben. 
Ta der felsige Untergrund die Anlage einer Grab-
grube verbat, war die Leiche direkt in die Nische zwi-
schen die Velsbrocken gebettet worden (Abb. BD). Rei 
dem in der Grabung aufgefundenen sie umgebenden 
Sediment handelt es sich vermutlich um später einge-
weh  ten oder eingespülten Sand. Tie Restattung lag 
ungestört in Hocker stellung mit dem Kopf nach 
Süden und dem Rlick nach Westen. Us handelt sich 
um ein erwachsenes Yndividuum. Ter Körper muss 

Abb. 20 MOG024 vor Grabungsbeginn

Abb. 21 MOG024: der erste Levalloiskern im Sediment (s. Pfeil)

Abb. 22 MOG024: Levolloiskern aus der Grabung; Ober- 

und Unterseite
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ursprünglich in ein Tuch gewickelt gewesen seinK 
zumindest wurden Reste textilen Materials an ver-
schiedenen Teilen des Skeletts gefunden. 

Tie Reigaben bestanden aus zwei kleinen Schüs-
seln, die ineinandergesteckt vor den Händen des 
Toten platziert worden waren (Abb. BDf.). Uine die-
ser Schüsseln ist scheibengedreht und vermutlich 
ein Ymport aus Ägypten, während die andere hand-
gemachte ein typisch nubisches Produkt ist. Uine 
scheiben ge drehte Vlasche, deren Vragmente am Rand 
des Oberbaus gefunden wurden, ist mit Sicherheit 
als ägyptischer Ymport zu identifizieren (Abb. BE). 
Sie muss – möglicherweise bereits zerscherbt – nach 
erfolgter Restattung deponiert worden sein.

Tie zweite untersuchte Struktur, MOG0AB.C, 
bestand aus einem ähnlich dimensionierten Stein hü-
gel, der wiederum über einer Packung aus großen 
Steinen errichtet worden war (Abb. BF). Auch diese 
Yn stallation bezog eine natürliche Velsformation ein, 
an deren Seiten drei Restat tungen abgelegt worden 
waren. Tie Skelette eines Säuglings und eines Kindes 
waren ungestört erhal ten (Abb. BG).37 Von einem 
dritten, erwachsenen Yndividuum wurden dagegen 
nur einzelne Knochen gefunden. Us scheint, dass der 
Oberbau über dieser Stelle partiell verstürzt war. Us 
ist jedoch nicht sicher zu be stim men, ob es sich bei 
dem dritten Yndividuum um eine ältere Restattung 
handelt, die bei einer Nachnutzung der Anlage teil-
weise entfernt wurde, ob das Grab durch Plünderer 
geöffnet worden war und die Restattung infolgedes-
sen weit ge hend verloren gegangen ist, oder ob es sich 
um eine Störung auf Grund natürlicher Ursachen 
handelt.

Neben der Restattung des Kindes wurden meh-
rere Scherben eines groben Kruges und Vragmente 
einer Schüssel, die jedoch ebenfalls nicht vollständig 
zu rekonstruieren war, gefunden (Abb. BH). Reide 
Ge fäße sind handgemacht und stammen zweifelsoh-
ne aus lokaler Produktion.

CG Tie Urgebnisse der anthropolo-
gischen Analyse stehen noch aus, 
sodass derzeit keine genaueren 
Angaben zu Alter und Geschlecht 
der Restattungen aus MOG0AB 
gemacht werden können.

Abb. 23 Der Graboberbau MOG012.4; im Hintergrund 

links die Grabung MOG001, rechts Karmel und im Zentrum 

die Festung Gebel al-Hilla

Abb. 24 MOG012.4: die intakte Bestattung

Abb. 25 MOG012.4: zwei Schüsseln 

aus der Bestattung und eine fragmen-

tarische, am Oberbau deponierte Fla-

sche (Zeichnungen: R. Miltenberger)



ǻǹǹǿ                                 AĦĤ ĕĖģ AģĔęÄĠĝĠĘĚĖ

107

Abb. 26 MOG012.3: Schnitt durch 

den Graboberbau; zentrale Stein-

packung sichtbar

Abb. 27 MOG012.3: die Bestat-

tungen eines Säuglings und eines 

Kindes (einzelne Knochen eines 

dritten Individuums im nördlichen 

Teil des Grabes nicht eingezeichnet; 

Zeichnung: R. Miltenberger, A. 

Tsakos)

Abb. 28 MOG012.3: Fragmente eines Kruges und einer 

Schüssel 

Abb. 29 MOG001 mit Grabungsflächen; rechts im Hinter-

grund die Festung Gebel al-Hilla
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Abb. 30 Die drei Grabungsflächen in MOG001, Planum 1 (Zeichnung: E. Bukowska, D. Billig, R. Miltenberger, C. Näser, 

R. Schulz; Umsetzung: I. Säuberlich)
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MOGǹǹǺ: ĖĚğ VģĚĖĕęĠė ĕĖģ 
ĔęģĚĤĥĝĚĔęĖğ UġĠĔęĖ

Ter dritte in einer Testgrabung untersuchte Vund-
platz, MOG00A, befindet sich am östlichen Torf-
rand von Karmel (Abb. BC, BI). Wie MOG0BD 
liegt er am Vuß des inselinneren Plateaus, auf dem 
rückwärtigen, heute ariden Rereich des Vlachlands. 
Teile des Vundplatzes werden rezent als Vußballplatz 
genutzt. Vragmente von gebrannten Ziegeln und 
Putz an der Oberfläche deuteten auf eine christliche 
Resiedlung hin, und wir hofften auf die Vundamente 
einer Kirche. Stattdessen erwies sich MOG00A als 
ein ausgedehnter Vriedhof, dessen Graboberbauten 
jedoch nicht die üblichen Stein kistengräber, son-
dern rechteckige Strukturen aus Lehmziegeln sind 
(Abb. C0–CC). Yn Vorm und Raumaterial glei chen 
sie der einfachen, kastenförmig gebauten Rank aus 
Ziegeln, die ein integraler Restandteil der traditionel-
len arabischen Architektur ist und mastaba heißt. Yn 
Analogie werden auch die Grabbauten als Mastabas 
bezeichnet.CH Uinige Uxemplare in MOG00A waren 
mit gebrannten Ziegeln verkleidet und besaßen 
einen weißen Kalkverputz. Yn zwei Vällen war der 
rechteckige Grundriss zu einer Kreuzform erweitert 
(AAE–AB0 / E00–E0E: Strukturen BE, BH).

Keiner der Oberbauten in MOG00A war mehr als 
drei Ziegellagen hoch erhalten. Verschiedene Yndi-
zien deuten darauf hin, dass sie ursprünglich kaum 
höher waren. Tie Strukturen waren völ lig zugesan-
det und an der rezenten Oberfläche nicht sichtbar 
(Abb. BI, CA). Taher war MOG00A in moder ner 
Zeit auch nicht gestört worden. Gleichzeitig machte 
es dieser Umstand unmöglich, die Größe des Vund-
platzes zu ermitteln. Um weitere Taten zu seiner Aus-
dehnung und zur Morphologie der Grab monumente 
zu gewinnen, wurden drei Grabungsareale geöffnet. 
Nach einigen Urweite rungen der ursprünglichen 
Planquadrate betrug die freigelegte Vläche letztend-
lich ACF,E mB. C0 Graboberbauten wurden ganz oder 
teilweise erfasst (Abb. C0).

Yn dem nördlichen, höchst gelege nen Re reich des 
Vundplatzes (ABE–AC0 / EB0) kamen die zwei größ-
ten Strukturen – beide mit Rrand  ziegelverkleidung 
und Verputz – zu Tage. Tie nördlichere der bei-
den, Struktur AB, ist nur fragmentarisch erhalten. 
Anhand des Refundes ist aber abzuschätzen, dass 
ihre Maße mindestens denen der unten beschriebe-
nen Struktur AA entsprochen haben. Tas südwest-
liche Areal (A00 / E00–E0E) erbrachte etwas kleinere 
Anlagen, darunter einige ohne Verkleidung. Tie 

dritte Grabungsfläche (AAE–
AB0 / E00–E0E) enthielt ein 
größeres, kreuzförmiges Monu-
ment sowie eine dichte Kon-
zentration kleiner Strukturen 
(Abb. CA). Ob diese zwischen 
den drei Arealen festgestellten 
Unter schiede soziale Hierarchi-
en reflektieren oder chronolo-
gisch sind, also eine diachro-
ne Untwicklung des Vriedhofs 
demonstrieren, kann derzeit 
nicht entschieden wer den. Tie 
dicht aneinander gebauten, klei-
nen Monumente in Areal AAE–
AB0 / E00–E0E wirken jedoch 
wie Satelliten strukturen zu dem 

CH Vergleiche etwa Adams AIIH, AI–BA. Tieser Aufsatz ist die 
einzige jüngere Synthese zu Restattungssitten der christli-
chen Zeit in Nubien, beschränkt sich aber auf Unternubien 
bis zum Tal-Katarakt.

Abb. 31 Graboberbauten aus Lehm- und Brandziegeln, parti-

ell mit Kalkverputz (MOG001, 115–120 / 500–505; Struktur 

28 im Vordergrund angeschnitten) 

Abb. 32 Kleine kreuzförmige Struktur (MOG001, 115 / 500: 

Struktur 25)
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großen kreuzförmigen Grab und deuten damit auf 
ersteres hin.

Vür die Untersuchung der unterirdischen Grabteile 
wurde die größte Anlage ausgewählt. Us handelt sich um 
Struktur AA, deren Oberbau D,B x A,H m misst (Abb. CC). 

Yhre Restat tungs anlage bestand 
aus einer etwa A,AE m tiefen 
Grube, die bis in den anstehen-
den Vels abgetieft war. Zwei ste-
hengelassene Velsbänke an den 
Längsseiten dieser Grube trugen 
ein aus Lehmziegeln gemauertes 
Gewölbe (Abb. CD). Während 
es auf der Ostseite an die Gru-
benwand anläuft, war es nach 
Westen nicht über die gesamte 
Länge der Grube gezogen, son-
dern ließ einen Zugang frei, der 
nach der Uinbringung der Leiche 
vermauert worden war. Unter 
dem intakten Gewöl be befand 
sich die ungestörte Restattung 
eines erwachsenen Yndividuums 
(Abb. CEf.). Tie Urgebnisse der 

anthropologischen Analyse stehen noch aus. An dem 
Skelett waren substantielle Reste des Leichen tuchs 
erhalten, sogar Teile der originalen Verschnürung 
konnten noch dokumen tiert werden. 

Anhand des Refundes aus Struktur AA kann 
folgender Restattungsablauf rekonstruiert werden. 
Reim Ausheben der Grube wurde ein älteres Grab 
geschnittenK die Reste seiner Restat tung waren noch 
an der nordöstlichen Längswand der Grube zu beob-

Abb. 33 Oberbau von Struktur 11, mit Einfassung aus Brandziegeln und Resten von 

Kalk ver putz (MOG001, 125–130 / 520)

Abb. 34 MOG001: die Grabgrube von Struktur 11 mit 

Lehmziegelgewölbe

Abb. 35 Blick in das geöffnete Gewölbe der Grabgrube
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achten. Tie Leiche wurde durch die offene Stirnseite 
des Gewölbes auf der Westseite mit den Vüßen voran 
eingebracht. Tanach wurde diese Öffnung verschlos-
sen und die Grube zuge schüttet. Urst danach wurde 
der Oberbau errichtet, der die Restattungsanlage 
vollständig überdeck te. Am Rand der Grabgrube, 
auf dem antiken Regehungshorizont, wurde eine 
kleine Veuerstelle mit verkohlten Samen und Obst-
kernen gefunden. Ta sie weitgehend von dem spä-
teren Oberbau verdeckt war, kann sie zeitlich mit 
der Anlage des Grabes korreliert werden. Parallelen 
für diesen Refund sind mir nicht bekannt, und es 
bleibt unklar, ob es sich um Überreste einer profanen 
Handlung oder eines Rituals im 
Zusammen hang mit der Restat-
tung handelt.

Tie Reigabenlosigkeit christ-
licher Gräber erschwert die Tatie-
rung des Vriedhofs MOG00A. 
Ta ADS-Analysen auf Grund 
der schwierigen Vinanzlage der 
H.U.N.U.-Mission bisher nicht 
durch ge  führt werden konnten, 
ist die zeitliche Uinordnung des 
Vundplatzes innerhalb des nubi-
schen Mittel alters noch unge-
klärt. Vorm, Raumaterial und 
Größe der Gräber legen jedoch 
nahe, dass MOG00A nicht einer 
der üblichen Ortsfriedhöfe war, 
sondern von einer bisher nicht 
genauer zu definierenden Ulite 
frequentiert wurde. Anhand 
dieses Refundes kann Karmel 

als soziales und / oder religiöses Zentrum der Ynsel 
Mograt und eventuell darüber hinaus identifiziert 
werden. Ter Vund mehrerer Vragmente von Grabste-
len aus Keramik (Abb. CG), deren Auftreten mit einer 
literaten Ulite verbunden werden kann, unterstützt 
dieses These.39 Obwohl das Vragment in MOG00A 
im eingewehten Sediment und nicht in Verbin dung 
mit einem der Gräber gefunden wurde, ist seine 
Zugehörigkeit zu dem Vriedhof wahr schein lich. Tie 
Laufzeit dieser Tenkmälergruppe vom H. bis zum 
AB. Zahrhundert40 liefert außer dem einen zumindest 
allgemeinen Hinweis für die Tatierung des Vund-
platzes.

CI Vür diese Tenkmälergattung siehe Macadam in Srawford 
AIECa, DA–DG und Tsakos i. Tr. Uin Vragment einer solchen 
Stele wurde auch auf dem Vriedhof bei der Kirche auf Sur, 

SR0BB, in der H.U.N.U.-Konzession am Vierten Katarakt 
gefundenK siehe Näser B00D, ABH, Abb. AB.

D0 Siehe Tsakos i. Tr.

Abb. 36 Die Bestattung in Struktur 11

Abb. 37 Fragmente von Grabstelen aus Keramik aus MOG001 (unten links), MOG002 

(beide rechts) und Lesefund eines Einheimischen ohne Herkunftsangabe (oben links)
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MOGǹǹǼ 
MOG00C wurde auf Grund einer Konzentration von 
Rrandziegeln an der Oberfläche und der lokalen Tra-
dition, die den Platz Kenisa, Kirche, nennt, für eine 
nähere Untersuchung ausgewählt. Ter Vundplatz 
liegt nur AC0 m nordöstlich der Vestung Gebel al-
Hilla in dem heute ackerbaulich genutzten Rereich. 
Auf  Grund der Ziegel konzentra tion, deren Reräu-
mung wohl zu mühselig erschien, blieb er aus den 
Veldern ausgespart. 

Yn der Grabung konnte die funktionale Anspra-
che als Kirche nicht bestätigt werden. Zu Tage 
kamen verstürzte Mauern aus Lehmziegeln, in die 
in einigen Vällen einzelne Lagen gebrannter Ziegel 
einge arbeitet waren. Uine vollständige Rekonstruk-
tion des Grundrisses war nicht möglich, jedoch 
zeigen die erfassten Refunde keine der Sharakteris-
tika, die für eine Kirchen architektur typisch sind. 
Ter Vorm und der Quantität der aufgefundenen 
Keramik nach zu urteilen, wurde das Gebäude in 
islamischer Zeit zu profanen Zwecken genutzt. 

TĚĖ VĖĤĥĦğĘ GĖēĖĝ Ēĝ-HĚĝĝĒ: MOGǹǹǽ
Tie Vestung von Karmel wurde bereits von den frühen 
Reisenden und im Rahmen der früheren archäologi-
schen Unternehmungen auf Mograt als größtes und 
wichtigstes Monu ment der Ynsel erwähnt.41 Sie liegt 
südlich des heutigen Torfes unmittelbar am Vlussu-
fer auf einem prominenten felsigen Hügel (Abb. BC, 
BI, CH). Tas Vlusstal weithin dominierend, diente 

sie zweifelsohne dem Schutz der 
lokalen Revölkerung ebenso wie 
der Kon trolle des Verkehrs fluss-
ab und flussauf. Yn der lokalen 
Tradition wird sie Gebel al-Hilla, 
Siedlungsberg, genannt. 

Tie Vestung besetzt den 
nördlichen, höchstgelegenen 
Teil des Hügelrückens und die 
fluss zuge wandte Hangseite. Tie 
gesamte Anlage misst ca. H0 x 
EB m und besteht aus zwei struk-
turell verschiedenen Rereichen, 
die wir als obere und untere 
Uinfriedung bezeichnet haben 
(Abb. CI). Reide sind von einer 
durchgehenden Umfassungs-
mauer umgeben und auch im 
Ynnenbereich nicht durch Mau-
ern voneinander getrennt. Ym 

Rereich der oberen Uinfriedung, die den Hügelrücken 
einnimmt, ist die äußere Umfassungsmauer wesent-
lich solider gebaut und eindeutig älter als im Rereich 
der unteren Uinfriedung. Sie besteht dort aus einem 
Zwei schalen mauerwerk aus Lehmziegeln, dem auf 
der Außenseite eine weitere Schale aus Trocken stein-
mauer werk vorgesetzt ist. Auf Grund der Urosion 
des Ziegelmauerwerks ist die Mauer an keiner Stelle 
in ihrer vollen Stärke erhaltenK sie ist aber heute 
noch bis zu D,E m dick. Tie vier Ucken der oberen 
Uinfriedung sind durch massive Rastionen verstärkt 
(Abb. D0). Ter ursprüngliche Zugang zu der Anlage 
befand sich auf der südöstlichen Schmalseite, ist aber 
durch spätere Umbauten im Plan stark verändert. Tie 
obere Uinfriedung stellte zweifelsohne den Nukleus 
der Vestung dar, während der Hangbereich erst später 
in die Anlage integriert wurde. Tie Umfassungsmauer 
der unteren Uinfriedung bestand gänzlich aus Tro-
ckensteinmauerwerk und ist weitgehend kollabiert. 
Anhand der Versturzrichtung – nach außen und nicht 
in das Ynnere der Struktur – kann man vermuten, 
dass dieser Zusammenbruch nicht das Resultat einer 
militärischen Uinwirkung war, sondern durch natürli-
che Ureignisse, möglicherweise eine außergewöhnlich 
hohe Nilflut, verursacht wurde.

Ym Ynnenbereich der Vestung sind keinerlei Reste 
originaler Konstruktionen erhalten (Abb. CI, DA). 
Uinige medi ok re Uinbauten aus Lehmziegeln stammen 
eindeutig aus (sub)rezenter Zeit und werden partiell 
noch heute als Ziegenställe genutzt. Zwei Testschnitte 
in einem dem Anschein nach unge störten Rereich der 

Abb. 38 Blick auf die Festung Gebel al-Hilla von Nordosten

DA Mit einigen ungeklärten Widersprüchen, die die Vrage auf-
kommen lassen, ob sie den Platz wirklich persönlich besucht 
haben, Linant de Rellefonds in Shinnie AIEH, AF0f. und 

Sailliaud AHBF, AHC–AHI. Siehe auch Zackson AIBF, BE, 
CAK Srawford AIEC, AH: site CBK ders. AIECa, CEf., Taf. BH a: 
site CB: Keleseikal und Ahmed AIGA, B–E, AGf., Plan A.



ǻǹǹǿ                                 AĦĤ ĕĖģ AģĔęÄĠĝĠĘĚĖ

113

Abb. 39 Grundriss der Festung Gebel al-Hilla, MOG004 (Zeichnung: P. Becker)
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oberen Uinfriedung erbrachten 
lediglich verstürztes Mauerwerk 
und in jüngerer Zeit anlegte Gru-
ben. Zirka A m unter der heuti-
gen Ober fläche wurde eine Plas-
tiktüte gefunden. Ter gesamte 
Ynnen raum muss also substan-
tielle Nach nutzungen und Stö-
rungen gesehen habenK durch die 
Hang lage ist zusätzlich mit einer 
umfangreichen Ver lagerung von 
Material auf Grund natürli cher 
Prozes se zu rechnen.

Tementsprechend ver-
mischt ist auch die Kollektion 
der oberflächlich abgesammel-
ten Keramik (Abb. DB), die 
noch im Tetail zu analysieren 
ist. Uinige Scherben datieren in 
die Vrühe und die Klassische 
Shristliche Periode. Ob sie 
direkt mit dem Vestungsbau zu 
korrelieren sind, oder zu einem 
späteren Zeitpunkt von einem 
der zahlreichen umliegenden 
Vundplätze in die Anlage ver-
bracht wurden, kann derzeit 
nicht geklärt werden. Tie Masse 
der Keramik stammt aus den 
späteren christlichen Perioden 
sowie aus islamischer Zeit.DB 

Abb. 40 Die Ostseite der Festung MOG004 mit zwei Bastionen und dem Eingang

Abb. 41 Blick ins Innere der Festung MOG004 nach Westen

DB Yhre Tatierung ist dadurch 
erschwert, dass bisher keine Korpo-
ra nachchristlicher Keramik aus der 
Region vorgelegt wurden, die zu Ver-
gleichszwecken herangezogen werden 
könnten. Siehe dazu die Remerkun-
gen von Ul-Amin / Udwards B000, 
E0. Vergleiche auch Udwards AIHI, 
B00f., BAG zur weitgehend ungeklär-
ten Resiedlungsgeschichte der Abu 
Hamed-Region in christlicher Zeit.

Abb. 42 Keramische Lesefunde aus der Festung MOG004
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SĦĞĞĒģĪ

The Humboldt University Nubian Expedition 2006: 
Works on Us and Mograt
Yn early sping B00F, H.U.N.U. started its third field 
season in the Vourth Sataract. The article describes 
the results of this season, which saw the recording 
of FE new sites during the continued archaeo logical 
survey on Us island and an excavation at one site 
(US0BE). The newly recorded sites on Us fit well into 
the previously established picture of the chronological 
and topographical distribution of sites on the islands 
of the H.U.N.U. concession. They range from few 
Mesolithic and Neolithic sites, through substantial 
Kerma burial grounds, a number of (post-)Meroitic 
cemeteries to abundant medieval sites. One especially 
noteworthy find was the discovery of fragments of a 
so far unparalleled Meroitic ordinary white ware jar 
with stamped and painted decoration in a cemetery of 
apparently Meroitic and post-Meroitic date (US0CF). 
The rock art in the areas surveyed in B00F, namely the 
northern and the southeastern part of Us, is limited in 
the quantity of drawings and range of motifs – a situ-
ation which markedly contrasts with what was found 
in the southwestern and central part of the island in 
B00E. Turing a mountaineering excursion to Gebel 
Us, numerous stone structures were identified on the 
ridge and the summits of this mountain. Their dating 
is uncertain, but they may have been (re)used as bani-

yat in recent times. US0BE, which was investigated 
in a small-scale excavation, proved to be a simple red 
brick kiln. Yt was doubtlessly used for the production 
of bricks for the near-by church US0BB.A, which was 
exacavated in the B00E season, and for the monuments 
in the adjacent cemetery area US0BB.R. 

Tue to a descision of the independent Manasir 
committee to expel all archaeologists from Tar al-
Manasir, H.U.N.U. had to leave the region within 
ten days after the start of its season. The article relates 
details and background information on this decision, 
which were obtained during a meeting of members of 
the H.U.N.U. team with the committee in Salamat. 

The island section of H.U.N.U. decided to con-
tinue its fieldwork and was generously offered a 
new concession on Mograt island by the National 
Sorporation for Antiquities and Museums, NSAM. 
Though being the largest island in the entire Nile, 
Mograt is archaeologically almost completely unex-
plored. The number of sites identified in several short 
reconnaissance tours to the island between the AIB0s 
and the AIG0s, and published in the most superficial 
way, does not exceed BE. Turing a ten-day survey in 
the central and upstream parts of Mograt, H.U.N.U. 
recorded altogether F0 sites. According to prelimi-
nary analyses, they comprise:

- AC Palaeolithic sites, ranging from isolated finds 
to dense artefact concentrations

- BG sites with a Neolithic component, consisting of 
– partly very extensive – scatters of stone artefacts 
and pottery

- CC cemetery sites, dating from the Kerma period 
to the Shristian era i.e., AF Kerma, F Napatan, A 
possibly Meroitic, D post-Meroitic, AH medieval 
(some sites having more than one chronological 
component)

- D fortresses and fortified settlements, from pos-
sibly Meroitic to Yslamic times

- C open settlement sites of the medieval period
- the rock art site of es-Sihan.

Vive sites in the vicinity of Karmel, a village on the 
southwestern bank, in the upstream part of the 
island, were investigated in more detail. These are:

- MOG0BD: a Middle Palaeolithic site
-  MOG0AB: a Napatan burial ground
- MOG00A: a Shristian cemetery with elite tombs
- MOG00C: a late medieval/early postmedieval (O) 

building
- MOG00D: the fortress Gebel al-Hilla.

The article presents the first results from the island 
survey, the trial excavations at these sites as well as 
from an architectural mapping of MOG004.


